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e deutſche öchichalsfrage.

Von Philipp Scheidemann.
Wenn ich durch Enttäuſchungen vbn Ueberzeugungen

abzuhriugen wäre, ſo ich nicht von 1883 bis heute
36 Jahre lang! Mitglied der ſozialdemokratiſchen

artei ſein können. Alſo wird mich auch die Rede des
bg. Oskar Cohn nicht veranlaſſen, die Arbeit an der

Einigung des Proletariats aufzugeben. Von
dem Abg. Henke will ich ſchweigen.

Mir liegt in dieſer Kardinalfrage nicht das
geringſte an Polemik. Selbſt der Verſuchung will ich
widerſtehen, auf alle die freundlichen Unterſtellungen
einzugehen, als hätte ich aus Angſt vor einem Abſtrom
aus der Partei oder wegen eines beſonders raffinierten
el gects mich bei den Unabhängigen „anzubiedern“
verſucht.

Jch laſſe all das beiſeite und führe die Diskuſſion
wieder auf den Kernpunkt zurück, um den der o hn
leichten Herzens herumgegangen iſt und der in den
Sätzen meinerNationalvs ſammlungsrede enthalten war

Die Herren von der äußerſten Linken ſprechen ihren An
hängern täglich von der gegenrevolutionären Ge-
jahr. Warum ſagen ſie ihnen nicht, daß zur Veſchwörung
dieſer Gefahr es nur ein Mitkel gibt: Einigung der Arbeirer-
klaſſe!r hilft keine platoniſche Zuſtimmung, vor allem,

wenn ſie mit praktiſcher Ablehnung verbunden iſt, ſon
dern ginsig und allein der Entſchluß, eine programm-
matiſche Einigung zu verſuchen.

Henke hat, vas agitatoriſch immer wirkt, Per-
e in den Vordergrund e als die Steine

ege
3

es Anſtoßes auf dem er Verſtändigung
iſt natürlig xvogrgmr Fu

X 42

grundfalſch

Uebereinkunft ſein werde. Was bedeuten Perſonen bei
einem ſolchen Werke!

Das alles ſind Selbſtverſtändlichkeiten oder müßten
es ſein für Männer, die Politik machen wollen und
nicht perſönliche oder fraktionelle Jntereſſen
darüber ſtellen.
Aber eine Feſtſtellung hat die Wirkung meiner
Reden in Fape wie in der Nationalverſammlung on
gebracht: daß nämlich langſam in allen politiſchen
reiſen die Erkenntnis aufdämmert, daß die Einigung

des Proletariats die Frage, die deutſche Schick
ſalsfrage iſt! Bis vor kurzem war es allgemeine
Uebung der bürgerlichen Preſſe, Auseinanderſetzungen
wiſchen Sozialdemokratie und Unabhängigen alsen Zwiſt zu behandeln und zu ironiſieren.
as hat aufgehört.

politiſchen Kreiſen wächſt die Erkenntnis,
was ein einiges Proletariat bedentet.Sie ſehen, daß ihr heute noch ſo weitreichender, an
ſcheinend dauerhaft fundierter e r nicht auf ihrer
Einigkeit die nahezu unmöglich iſt nicht auf ihren
Programmen und nicht auf dem Umfang ihrer Gefolg-
ſchaft rung ondern nur auf der Uneinig-keit dkr Ar n Die Bürgerlichen ſehendas und die Arbeiterklaſſe, der von Unberufenen ſo
viel Mackſalbereien aufgeſchwatzt werden, ſollten nicht
erkennen, daß die einzig wirkſame Medizin längſt in
ihrer Hand iſt und nur auf die Anwendung wartet?

3 habe meineeindringliche Mahnung
r inigung des Proletariats von derribüne des Parlaments aus gerichtet,
um ſie allen, Genoſſen zu Gehör zu brin-gen. Zur S erſtibrung der eignet ſich
ie Parlamentstribüne n a ſelbſt wenn ſie anders

benutzt würde, als es der Abg. Henke getan hat. We
nüßten andere Wege beſchritten werden. Die
rötige Zuſtimmung in den weiteſten Krei der Partei,
ja der Parteien wird nicht fehlen. Das W

eine der Atmoſphäreführen. ögen die Unabhängigen unſere FraktionScheinſogialiſten nennen, wie wir ihnen in beſonderen
Fällen den Namen von Sozialdemvkraten ver
weigern müſſen. Was in Millionen und Millionen
hinter den beiden Fraktionen ſteht, das e Sozial-
demokraten, Fleiſch vom gleichen Pellet mit den
gleichen Anſchaun en, wie vor der Parteitrennung,
deſeelt von dem Willen, die alte Kampfgenoſſenſchaft ſo
bald wie irgend möglich zu erneuern.

Wer in den Maſſen gegen die Einigung iſt, der
hat die einige Partei nicht miterlebt, der iſt in v
meiſten Fällen vor kurzem erſt in diegen ne in der e ſozial
Kampfzeit der Sozialdemokratie als
ochten zu haben. Die beſten der Genoſſen zehren von

e e e enen an den gle
ich meine Hoffnungen

ar e et än. Hallle, Dienstag
e u
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Das

vorrechten geſchlag

bereits auf dem Frrteeß in Weimar unzweideutig er
o

Gerade in bürgerlich-

chtigſte wäre,

ichen
Kamerad mitge-

den l oder 191)

Sozialdemokratiſches Organ (alte Parte) e 8

für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

e
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20 Pfennig. im Reklameteil MihllimeierZei e 60 Pfennig 3. Jahrgang
Sohluß der AnzeigenAnnahme vormittags 10 Uhr.

An die Partei!
Genoſſen und Genoſſinnen!

Am Sonntag, den H. r ſizum erſten Male der Tag, an dem das kaifer Reiher r iſt. Mehr als vier lange Kriegs
ahre hindurch hatte das deutſche Volk unerhörte Opfer

an Gut und Blut gebracht, als mit dem Zufammenbruch
des Heeres auch das ganze von der Oberſten Heeres
ſanra errichtete Preſſe-Lügengebäunde in ſich zuſammen

E. vls mit dem Angebot des Waffenſtillſtandes die
r Lage unſeres Landes aller Welt erkennbar
wurde, fiel es dem deutſchen Volk wie Schunppen von
den Angen. Zorn erfaßte die Maſſen, ders gegen
den Träger des imperialiſtiſchen Syſtems, den Kaiſer.

„Herrlichen Zeiten werde ich euch entgegenführen!“ſo hatte er dem Volke ehren verkündet.
Durch ein Meer von Blut hat er das Volk in das tiefſte
Elend geführt. Jmmer ſtürmiſcher wurde ſein Rücktritt
verlangt. Als der ſich weigerte, ſeinen Platz zur zerſtörte er die letzte Hoffnung auf eine ägr
liche e der politiſchen und ſozialen
hältniſſe im Reich.

Lawinenartig war der Unwille des Volkes ange
wachſen. Jn Kiel fand die erſte revolutionäre
r die wie eine gewaltige Fenergarbe die zündenden

unken über das ganze Reich ausſprühte.
Als am 9. November Berlin ohne jeglichen ernſten

tkerherrſchaft mit allen ihren Klaſſen
e

Aus dem morſ
R.
c in Not und Elend verſunkenen

Kaiſerreich erſtand die W Reynvblik.
Freiheit und gleiches Recht für alle!“ das war eine

Selbſtverſtändlichkeit vom ſelben Tage an. er
Achtſtundentag und viele andere z
3 e h en wurden ſofort an er Volksbeauftragten dekretiert. Aber Vrot und Fleiſch,
Fett und Kohlen ch nicht dekretieren das alles
muß in fleißiger Arbeit prodnziert und transportiert
werden! Was auf dieſem Gebiete geſündigt worden iſt,
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3 alle öffentlichen Einrichtun

was für die Demokratie und den Sozia

Unſere wirtſchaftlichen Zuſtände ſind ſo ſchlimm, daß
wir nur mit der größten Sorge dem Winter entgegen
ehen können. Zu alledem kommen die ſelbſtmörderiſchen

ruderkämpfe unter den Arbeitern, ſowie der offene
und geheime Kampf der Reaktionäre gegen die Republik.ahrhaftig, ernſter kann die Lage eines Staats
weſens nicht ſein. Und dennoch brauchen wir nicht zu
verzagen. Nein, ganz im Gegenteill! Frohen Mutes
wollen wir in die Zukunft blicken. Die vielen Arbeiter,
die von der revolutionären Umwälzung mehr erwartet
aben, als ſie h konnte, werden zu der Einſicht
ommen, daß man die eines großen Landes

wohl in kürzeſter Friſt ruinieren, nicht aber ſozialiſiert
umgeſtalten kann.

Die Nationalverſammlung hat eine Verfaſ ung
beſchloſſen, die die Mehrheit des deutſchen
Volkesindie Lageſetzt, alles durchzuſetze:z,
w a s e r durchgeſetzden kann. ie Demokratie iſt geſi

n ge
ür jeden Einzelnen. Damit iſt der Grund gelegt
ür den Sozialismus, der nur auf de mokratiſcher

Grundlage erreicht werden kann. Das z ilt es, den
Maſſen
etzt von törichten oder gew

verſprochen werden.
m

um Bewußtſein zubringen, denen

chnigung geſchehen. Es muß geprüft
en, was zur Sicherung der Republik r

m n
erreicht wordeniſtundwaszunächſt weiteerreicht werden muß.

Genoſſen und Genoſſinnen!
Trefft für den 9. Noremler clle Vorbereitungen

fürfeierlicheund würdige Kundgebunger
zugnnſten der jnngen Republik, der Demokratie und des Sozialismus.

Seidpflichtbewußt: Geſtaltet den 9. November
zu einer großen Heerſchau und zu einem Werbetag der

ozialdemokratie.
Berlin, 12. Oktober 1919.

wiegt um ſo ſchwerer, weil das junge Staatsweſen ab
re von aller Welt, den furchtbarſten Waffenſtill
chwerſten Fri
andsbedingungen unterworfen war und jetzt den

ens bedingungen unterworfen iſt.
Mit Parteigruß

Der Parteivorſtand.

Die Abwürgung Sowjet -Nußlands.
Schärfſte Entente-Blockade.

Berlin, 11. Okt. Der dentſchen
die illſtandskommiſſton eine Notee eigkee e a. hcißt: gen 457 rade R
gen ge ausgeſprochene e derDiti und das durch ſie verbreitete Srograum einer

internationalen Revolution bilden eine gr ahr
für die nationale Sicherheit r edes An
wachſen der Widerſtandsfähigkeit der VBolſchewiki ver

rt dieſe Gefahr, und es wäre im G

iſt durrreis

chenswert, daß alle Vslker, die den Frie und die
oziale Or n e ronſtellen ſuchen, ſich vereinig-

ten, um ſie zu bekä n.
J dieſem Sinne die alliierten und aſſoziier

ten Mächte, noch Aufhebung der Blockade n Deutſch
land, ihren Staatsa n nicht erla die

ehnngen mit dem bolſchewiſt Rußland
wieder aufzunehmen. Unter dieſen Um die
alliierten und aſſoziierten r c die er

nema
lands, Span ber Mexikos, Chiles, Argentiniens, i gebeten, im Einver

mit ihnen Maßnahmen eiſen zu7 222 zu mittreibe u De daß ſie dieſe deutetndſrerg dere Regie ird gebeten, auch ihrerſeits

e den ung wirjent ren anker gegen Toſelenſlan zu er

aß eine Teil nahme Deutſchlands an denvon Je Entente Rußland geplanten Blockade

unteil wün

rungder Entente wegen der

Maßnahmen i edenken hat, liegt auf der
nd. ſich ohne weite a.m eiauslanfen wurden i ihm nach den ſurcht ne g. e ene emit o evie die Sukie i Durchführung

nahmen und ihre Wirkungen r Hierbei wäre
dann auch zu erörtern, ob die von der Entente beabſich-
tigten Maßnahmen überhaupt mit den Grundſätzen des
Völkerrechts in Einklang zu bringen ſind, ſowie mit den

rinzipien, auf denen
ur Klärung all dieſer Fragen wäre eine eingehende
usſprache zwiſchen den alliierten und aſſoziierten

Mächten, Vertretern der neutralen und der Mittelmächte
unumgänglich notwendig.

Daß Deutſchland kein Intereſſe daran hat, den
Bolſchewismus
eine Selbſtverſtändlichkeit.
Entente geplante Blockade ein wirkſames Kampfmittel
gegen den Bolſchewismus iſt, das iſt ohne weiteres nich
lar, und auch darüber müßte in der Beſprechung mit

den beteiligten Mächten Klarheit geſchaffen werden.

Eunergiſche Raßnahmen zur Räumung des

Aittuns
Berlin, 13. Oktober. WTB. meldet Die Reichsr

hat ſich in ihrer heutigen Sitzung mit der neuen Not.
der e beſchäftigt,

z

Räumung
achdem am 11. Oklober bereits die

titum ſofort geſperrt
ung der Truppen hinfahren

dürfen. Ebenſo ſcharfe Kontrollmaßnahmen getroffen
um jede Mu ritionszuſuhr unmögrich zu machen. Der Genera
v. d. Goltz, der anweiſungsgemäß den letzten Rückmarſchbefehl der
Regierung und ihren Aufruf an die Truppen ihnen bekannt
t und mit jedem Rachdruck auf die Beſolgung i

bat am 12. Oktober endgält g das an den Gane
ral v. Sberhardt abgegeben und wird Tage in Berlin er

Die Lage im Baltikum.
WTB. 5elſingfors, 12. Oktober. lettiſchenr e a

enloſen Quackſalbern gol-

er Völkerbund aufgebaut iſt.

endwie zu r oder zu fördern, iſt.
Aber freilich, ob die von der

November muß die Jahresbilan z ge
e werden. Das ſoll und muß ohne jede

e

wer
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Bermöndt für einen Landesverriker erklärt. Unker ven
Offizieren und Mannſchaften der Nordweſtarmee ſcheinen
ſtarke Strömungen für Vermondt vorhanden zu ſein, ſo daß
die eſtniſche Regierung bereits unrnhig iſt und eine beſondere
Ueberwachung des ruſſiſchen Militärs angeordnet hat. Die
Rordweſtarmee meldet Fortſchritte gegen Pleskau.

WTVB. Oktobse, e 3999 Jtettin, 1 A.Fracht und ierdä r der SteKunſtmann veh iſt vor e lettiſhen Ragiernmit i lag delege worden. Mann
das Schiff verlaſſen und be ndet ſich in Libau. Der D
dient jetzt zu Trapven- und Gefangenentränsvorten.

Mitau, 13. Oktober. Von hier
Riga eingetroffene Zivilperſonen me
Beauftragte in Riga Donnerstag ver
ſo iſt der deutſche Beauftragte in Lib
von den lettiſchen Behörden verhaf
Teegrſtuns wurde bei der lettiſchen
gelegt.

e ch ch ft
Gegen die

ryns Proteſt ein

sahotane eines Vergwerlzbeſiets.

In einer der letzten Sitzungen der ſächſiſchen Volks
kammer, in der man ſich mit der Frage der Kohlennot
deſchäftigte, hat der Arbeitsminiſter Heldt bekanntlich
auch über den Sabotageverſuch eines Bergwerksherrn
berichtet. Es handelt ſich dabei, wie wir aus authen
tiſcher Quelle erfahren, um das Kohlenwerk Buben-
dorf bei Frohburg. Der Jnhaber des Werkes, das
250 Arbeiter beſchäftigt, davon etwa 100 beim Abraum,
hatte vor Jahren mit einer Abraumfirma einen Vertrag
abgeſchloſſen, den letztere wegen der völligen Verände-
rung der Verhältniſſe nicht mehr einhalten konnte. Der
Beſitzer des Bubendorfer Kohlenwerks lehnte je ab,
einen neuen Vertrag abzuſchließen. n Veranlaſſun
der Regierung arbeitete die Abraumfirma zunächſt
weiter, bis ſie ſchließlich vom Bubendorfer Werk gegen
85 000 Mk. zu fordern hatte. Der Beſitzer ſtellte ſich a
nach wie vor auf den Boden des alten Vertrags und
verweigerte Zahlung. Die Regierung erſuchte ihn dar
zuf, der Abraumfirma zu dem ſeſtgeſetzten Preis einen
Aufſchlag zu bewilligen, wobei ausdrücklich betont
wurde, daß der Abraumfirma nur das gewährt werden
ſollte, was andere gleichartige Unternehmungen auch
erhalten. Der Bergwerksbeſitzer erklärte darauf kurz
und v i da er nicht mit, ſondern mache die
Bude zu. Die Regierung konnte bei der gegenwärtigen
Kohlennot ſelbſtverſtändlich nicht dulden, daß es zu einer
Schließung des Bergwerksbetriebs kam, verſuchte es
aber zunächſt mit Verhandlungen, doch zeigte der
Bergwerksherr durchaus S nzwiſchen
ſtellte ſich heraus, daß der Grubenherr Anweiſung ge
eben hatte, nicht mehr als 7000 Hektoliter tägligern eine Anordnung, deren Wirkung ſich auch als
ald zeigte, denn die Kohkenförberung ing immer mehr

urück. Die tn hat ſich darauf gezwungen gehen das Werk in Kaalige wangsverwaltung zu
nehmen mit dem rg daß die Produktion ſeitdem
um etwa 3000 Hektoliter den Tag geſtiegen iſt. Der
Bergwerksherr hat e den Klageweg beſchritten und
die erſte Inſtanz hat entſchieden, daß der von der Re

jerung eingeſetzte Direktor wieder hinauszugehen und
er Unternehmer den Betrieb wieder zu übernehmen

hat. Die Sache wäre vielleicht anders verlanfen, wenn
die Regierung wegen Abweſenheit des Miniſters iſt
dies unterblieben ihren Standpunkt zur Geltung
bracht hätte. Inzwiſchen iſt von der Regierung An-
fechtungsklage erhoben worden. über die noch nicht ent
ichieden iſt. Obgleich das vorinſtanzliche Urteil alſo keine
Rechtskraft erlangt, hatte ſich der Werksbeſitzer mit
Unterſtützung des aus Unabhängigen und Kommnniſten
beſtehenden Vetriebsrates ſogleich wieder eingeſetzt.
Der Betriebsrat hat die Arbeiter des Betriebes in den
Streik gehetzt, indem ihnen geſagt wurde, ſie ſollten dochnicht eine Regierung anerhthen die doch geſtürzt
werde. Der unabhängig kommuniſtiſche Betriebsrat
handelte alſo in holder Eintracht mit dem Unternehmer,
der ſich ar Tragung ſämtlicher Streikkoſten verpflichtet
hatte. Als die Leute hinter den Schwindel kamen, haben
ſie den Betriebsrat abgeſetzt und dem Wunſche Ausdruck
gegeben, daß die Regierung das Werk weiter in Zwangs
verwaltung übernimmt und daß die Kohlenförderung
gehoben werden möge. Der Unternehmer hat mit dem
ihm gefügigen Betriebsrat nur eine Woche gewirtſchaftet,
ein kürzer Zeitraum, der aber genügt hat, die Förderung
auf den Hund zu bringen. Dieſe Zeit iſt auch benutzt
worden zu Beſchädigungen von Betriebs-einrichtungen. Seitdem hat ſich die Produktion
aber ſchon wieder gehoben.

Bemerkt ſei ausdrücklich. daß das Vorgehen der
Regierung von den andern Bergwerkbeſitzern gebilligt
worden iſt.

Das endloſe öpalter.
Die „Einigkeit“ bei den Ganzradikalen wird immer

erbaulicher. Der Spaltbagzillus, mit dem ſie einſt die
Sozialdemokratie zerſetzt haben, wütet jetzt in ihrem
eigenen Leibe. Die Kommuniſten haben erſt die S. P. D
dann die U. S. P. geſpalten; nun, da ihnen kein weiteres
Objekt bleibt, ſpalten ſie ſich ſelber. Das Erfurter kom
muniſtiſche Blatt „Der Kommuniſt“ veröffentlicht fol-
gende Kriegserklärung der K. P. D. gegen die Berliner
rRote Fahne“:

Die „Rote Fahne“ von Berlin. auf deren Herautgabe die
Zentrale der K. P. D. keinen Einfluß hat. hat in den letzten
Rummerag wiederholt A. ikel veröffentlicht. die völlig dem
Gellte des Kommunismus widerſprechen und ſyndikali-
ſt i ch waren. Als ſolche Artilel ſprechen wir an denjenigen,
der die Sabotage als individuellen Einzelakt als die neue
Waffe des Proletariats erklä.t.In ihrer Rummer 55-—66 veröffentlicht nunmehr die Rote
Fahne“ einen Urtikel, an deſſen Schluß es heißt, daß das Prole
tariat erkennen müſſe, daß es ſich auf anderem Boden als
de Partei zu formieren habe. Dieſer Boden ſei die revo
lutionäre Vetriebgorganiſalion.

Damit iſt im ſyndikaliſtiſchen Sinne Weſen und Zweck derpolitiſchen Partei überhaupt und der kommun iſt ichen
im beſonderen vderneint.

n Wr 3 h t c rnmr

ſich auf, feſt S mit ihrem ſyndykaliſtiſchen Pro
Fabin im See es alleinſeligmachenden Glaubens zur

löſung des Prol zu ſein. Dafür werden ſie
von der K. P. D., die erſeits für die alleinſel
machende Kirche hält, muniziert und mit dvbel Spaltung überall!großen Kirchenba

netet

eine größere Anzahl Radikaler unter einen verſt da z roeini tritt prompt die Spalt ein. Einegekiribe Verfalls ſgel n
lksblatt“ zu dieſem

r a
nie nt iſt, was das „Voha u en n. Es 21 r u

„Die Ver e ri in der K. P. D.“:„Die Unklarheit in den Reihen der Kommu-
niſten über die elementarſten Fragen der
rn führung nimmt dauernd zu. itterrächt ſich e an ihnen und der Arbeiterbewegung
überhaupt ihre Abſplitterung von den in der UnwWhang ozialdemokratie organiſierten revolutionä
ren Maſſen.“

Ganz ſchön, was das „Volksblatt“ hier in ſeiner
phariſäerhaften Manier ſchreibt, ohne dabei auch nur
mit einem Wort zu erwähnen, daß das hier über die
Ka re Jckehtt Wort für Wort gerade auf die
Unabhängigen znutrifft.

Zuſpitzung im Verliner Retallarbelterſtrelk.

Die ablehnende Antwort des Verbandes der Ber-
liner Metallinduſtriellen auf den Vermittlungsvor-
ſchlag des Reichsarbeitsminiſters hat, wie nicht anders
zu erwarten war, die Situation weſentlich ve.r-
ſchärft. Trotz der a x der Unternehmer, daß
ſie gar nicht daran denken, die Spitzenlöhne abzubauen,
zeigt die Antwort doch ſo wenig Entgegenkommen, daß
die ſtreikenden Arbeiter nur das c Nein! heraus-
leſen. Wohl jeder, dem das Wohl unſerer zerrütteten
Volkswirtſchaft am Herzen liegt, hätte gewünſcht, daßdie Unternehmer bei ihrem Zeſchruß beſſer beraten c

weſen wären. n und Eigenſinn ſindlechte Mitarbeiter beim Wiederaufbau unſeres Wirt
aflslebens. Wenig Sinn hat es auch, über Streiksu lamentieren und Kroſt ſich bockbeinig zu ſtelleit, wenn

tie J gegeben i. einen ſo gewaltigen Streik
durch Verhandlungen zu beendigen.enn es nicht do noch in letzter Stunde gelingt,
eine beide Teile befriedigende Verhandlungebaſis zu
en dürfte der Streik ſich bald auch in anderen Jn
uſtrien und darüber e auch für die geſamte Be

völkerung fehr bemerkbar machen. Wie nämlich die
Streikleitung mitteilt, nahm eine Konferenz der Funk-
tionäre der Heizer, Maſchiniſten und Elektriker folgende
Entſchließung an:

„Laut Beſchluß der Obleute des Heizer- und
Maſchiniſtenverbandes wird dem Reichsarbeits
Miniſterium anheimgeſtellt, auf Grundlage des Vor3327 des Herrn Reichsarbeitsminiſters Verhand
ungen zwiſchen dem Metallarbeiterverband und dem

Verband Berliner Metall-Jnduſtrieller bis Mittwoch,
den 15. Oktober 1919, vormittags 12 Uhr einzuberufen.

Weigert ſich der Verband der Berliner Metall
Jnduſtriellen, auf der vom Arbeitsminiſterium vorge
Wiggrnen Grundlage bis Mittwoch mittag in Ver

nd m einzutreten, ſo lehnen die Heizer
aſchiniſten die PerantwortungWeigerung ent-

und
ür alle aus dieſertehenden Folgen ab.
Das heißt mit anderen Worten, wenn bis zum

Mittwoch mittag nicht die geſchaffen iſt, die
ſtreitenden Parteien über die Art der Verhanölungen zu
einigen, beſteht die Gefahr, daß nicht nur in induſtriellen,
ſondern auch in lebenswichtigen Betrieben, wie Gas,
Waſſer- und Elektrizität, ſich die Folgen eines
Streiks der Maſchiniſten und Heizer fühlbar machen
werden. Die Schuld daran fiele diesmal nicht den Ar
beitern, ſondern dank ſeiner Halsſtarrigkeit dem Ver
band der Metallinduſtriellen zur Laſt.

Das Veſinden Fagſes.
Während das „Berl. Tagebl.“ meldet, daß im Be

finden Haaſes eine Beſſerung nicht eingetreten ſei
und wahrſcheinlich eine abermalige Operation vorge-
nommen werden müſſe, ſagt der „Vorwärts“: Haaſe geht
es beſſer. Die Unterſuchung hat ergeben, daß eine neue
Operation nicht erforderlich iſt.

Demonſtration der Frankfurter Eſſenbahner.
n a urt a. M. legten etwa 15 000. Arbeiter

in ſämtlichen Eiſenbahn- Werkſtätten und Vetiriebg
ämtern die Arbeit n und veranſtalteten einen De

ug vor das Direktionsgebäunde.
la 2 t erklärte, die Forderungen der Arbei
ter aus eigener Machtvollkommenheit nicht erfüllen zu
können, bemächtigte ſich laut „Berl. Tagebl.“ der Menge
eine große Erregung und mehrere Hundert Arbeiter
nahmen mit Gewalt von dem Gebände Be-
ſig

vellegung der bayriſchen Regierungslriſe.

e angeht der für den Winter p erwartenden Schwierig

afür konne,der Vertreter aus dern Erſchütte

Errn en der RRegierungskriſe ſcheint ſonach

De Waſhingtoner Arbeiterkonferenz.
Hagg, 13. Okt. Laut „Nieuwe Courant“ teilte derSekretär Wilſons mit, daß die Arbeiterkonferenz am

29. Oktober ſtattfinden wird, wenn der amerikaniſche
Die Zentrale der K. P. D. erklärt. daß ſie den oder die Senat den Friedensvertrag ratiſiziert hat, was jedoch

Verfaſſer dieſes Artikels und die für deſſen Aufnahme Ve antwerlilhen als der K. 5. D. nie medt aacherig ben i r e de
Die 3eniraie der v. d. u Euthenung aber bie üfereng teſten Eile et

Das Berliner Parteiblatt der Kommuniſten wird den w einitg zuſammen kommen e Ameri

e
u ru en merika, an„Revolutionäre Betriebsorganiſation“ t h h sulerens

rift:

daß die Heimſendung unſerer

e 1 25 v z5 m 3 z 7 4

2

r aller amerlkanlſchen Hafenardelter.
ag, 13. Okt. Der Cou eldet audaß infolge Ser ung der ternati

nalen Lohnregelungs-Ko ſion, eine Lohnerhöhung
zu er Streik für alle Hafenarbeiteran der Küſte des Atlantiſchen Ozeans verkündet
worden iſt. laub der Streik 316 auf die
überſeeiſ iffahrt rgreifen wird. 500 000
o ebensmittel lagen amKen orker Hafen.

Streik der amerikanſſchen Vergarbelter.
elphig, 12. Oktober. Reuter meldet: Es iſt ſo gut

wie ſicher, daß die Verhandlungen den Vergarbertern
und den Beſitzern der Kohlengru ſich zerſchlagen haben.
Der Ausbruch des Streiks wird für den 1. Roveriber er
wartei und wird 325 000 Bergarbeiter umfaſſen.

Wilſons Krankhelt.
a 13. Okt. Laut „Nienwe Conurant“ veröffent:licht die „NRew York Times“ einen Fri des Senators

51 in dem es heißt, daß w. ilſon an einer
e

43 en

Gehirnerkrankung e, die eine leichte Geſichtslähmung zur Folge gehabt habe. Wilſon werde
w rä aber keine Rolle mehr ſpielen. Jn Waſ-hington yre ie Un
dent in der Lage ſein wird, die Leitung der Geſchäfte
zu übernehmen, zu einer großen Verwirrung. Unter
en Fragen, die gelbſt werden müſſen, befindet ſich

der Streitfall zwiſ Amerika und Großbritannien
wegen Beſitzes des und insbeſondere dierage bezüglich Finume, Armenien und Konſtautinvpel,ren en urch die Krankheit Wilſons vergzöger,/
wird, was zu nationalen Beſorgniſſen Anlaß gibt.

Kelne ſchwarzen Liſten mehr.
WTV. London, 12. Oktober. (Reuter.) Das Auswär

tige Amt teilt mit, daß die ſchwarzen Liſten jetzt gemäß der
Entſcheidung des Oberſten Wirtſchaftsrates endgültig ab
geſchafft worden ſind.

Der Kampf um die Vetriebsrüte.
Die Gegenſätze ſchienen vorübergehend durch inter

ſozialpolitiſchen Ausſchuß eine weſentliche Milderung zuen Jn der Donnerstag- Sitzung ließen
edoch- Demokraten und Zentrum den von
hnen unterzeichneten r rüber die Vertretung der Angeſtellten im

Betriebsrat im Stich und ſtimmten mit
den Deutſchnationalen und der DeutſchenVolkspartei für einen Antrag Schneider
(Demokrat), der den Angeſtellten ein größe-
re s Vertretungsrech t a Koſten ber Ar-beiterſichert. Damit iſt der Wert interfraktioneller

Anſchauungen für die Sozialdemokraten ſehr in Frage
geſtellt. Jhre Kommiſſionsmitglieder werden ſich ſchlüſſig
machen müſſen, ob ſie nach dieſem Vorgang noch weiter-
z an interfraktionellen ein Intereſſeaben. g3 wurde mit einem Abänderungsantrag Legien
angenomnmen, der der Reichsregierung vorbehaltlich der
bevorſtehenden geſetzlichen Regelung der Beamtenräte
das Recht gibt, durch Verordnung zu beſtimmen, daßewiſſe Gruppen von Beamten der öffentlichen Betriebe
es Reiches ſowie öffentlich-rechtlichen Körperſchaften

ontag ungelöſcht in

ſicherheit darüber, wann der Präſi J

fraktionelle Vereinbarungen der Mehrheitsparteien im

als Arbeiter oder Angeſtellte im Sinne des Geſetzes zu
betrachten ſind; für die öffentlichen Behörden und Be-
triebe der Länder, Gemeinden und Gemeindeverbände
kann das Gleiche durch Verordnungen der Landesregie-
rungen beſtimmt werden. 84 wurde unverändert ange
nommen. Jm z wurde die Zahl der Betriebsrats-
mitglieder in Betrieben von 100 bis 200 auf 6 feſtgeſezzt.
Die 837 und 8 (Bildung von Abteilungsräten) wurden
geſtrichen. Die gehen ſehr ſchleppend
von ſtatten; insbeſondere von demokratiſcher Seite
werden immer neue Schwierigkeiten m In der
DonnerstagSitzung drangen unſere Genoſſen energiſch
auf eine beſchleunigtere Verabſchiedung der Vorlage i7
der Kammiſſion.

Verleumder!
Mögen die Deutſchnationalen ihren Monarchismus

betonen, das iſt ihr gutes Recht, o ſie nicht verſuchen, bie Republik gewaltſam zu erſchüttern oder um-
uſtürzen. Mögen ſie gemeine Bilder und lIügneriſche

daran nur die edle Art der Kaiſertreuen und „Auf-
rechten“ erkennen, wie es ſtets die niedrige Hetzerei der
Stöcker, Ahlwardt, cher pger nt hat. Aber ſchäbig
und niederträchtig iſt es, die aus der Gefangenſchafturückkehrenden, vom politiſchen Leben de

eit Abgef ſcgen durch bewußte etie Republik beeinfluſſen zu wollen. Das geſchieht, wie
mitgeteilt wird, durch ißbrauch des Vorgefetzten
amtes in Gefangenenlägern, es wird auch verſucht in
einer Entſchließung des thüringiſchen Lanbesparteitages
der ſich jetzt deutſchnational nennenden Konſervativen,
deren Herrſchaft uns den Haß der ganzen Welt re
gen und ſich damit als äußerſt autinational erwieſen
hak. Die Entſchließung ſagt: Pirtt

Die Heimkehrenden ſollen es den Revolutionspar-teien niemals en daß ſie leichtfertig den über
eilten Waffenſtiliſtand ſchloſſen, ohne vorher überefangenen eine bindende Zuſage zu
erhalten.

Auf den Waffenſtillſtand gedrängt hat bekanntlich
vor allem die Oberſte Heeresleitung, und wäre er nicht
h worden, ſo wären nur noch ein paar
Hunderttauſens mehr in Gefangenſchaft geraten, za

n den Toten, Verwundeten, Verkrüppelten.
a a den Hetzern egal!
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Die humune Kampfemweſſe.
Uns wird geſchrieben Stolz und ſiegesgewik ſahen wir 1914

unſer Heer in den Krieg ziehen. Es ſchien kicht nur unüberwind
lich, ſondern hat auch fünf Jahre der gewalligen Uebermacht
ſtapdgehallen. Und doch ſind wir beſiegt, bis an den Rand des
völligen Unterganges gebracht. Die wirtſchaftlichen Kampf
mittel der Gegner haben uns geſchlaggen. Wir hatten dieſer Ge
fahr bei Kriegsausbruch nicht klar genug ins Auge gelehen, wir
waren ihr während des Klieges mit unſeren Gegenmaßnahmen,
wie Rationiernng und U-Voot- Krieg trotz allen guten Willens
und aller Arbeit nicht gewachſen. Welche Männer die Schuld an
dem Verkennen der Sachlage trifft, werden die angekündigten
W zeigen. Heute regiert das Volk und noch heute
ſteht das Volk im Kampf. Der ſiegreiche äußere Feind ſteht aul
der Lauer, um uns ganz zu ver'ſchlingen.Die Lage drängt zur Entſcheidung Wir haben wohl Mün
ner, die mit der Waffe in der Hand die öffentliche Ruhe und
Ordnung ſchützen, aber hüten wir uns, nach den trüben Kriegs
erſcheinungen, die wirtſchaftlichen Kampfmitiel des MaulRadi-
kalismus zu unterſchätzen. Sie ſind gewaltig und der Trumpf
unſerer Gegner. Wir haben die traurigen, gräßlichen Folgen
dieſer „humanen und blutigen“ Kampfesweiſe der Entente vor
Augen. Der Volſchewismus droht mit ganzer Arbeit Ein Blidk
nach Rußland und Ungarn ſagt uns genug Die wirtſchaftlichen
Kampfmittel und Kampfziele des inneren Feindes ſind:

1. Durch politiſche Streiks die Erzeugung im Jn-
lande zu ſchwöchen und ſchließlich lahm zu legen.

2. Hies durch ſowohl wie durch Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit die deutſche Valuta im
Ausland herabzudrücken.

Und das iſt ſchlimmer als die Blockade der Entente. Wir be

R euetung der Leber und échuhwaren.
Die r ung der Nationalverſammlung brachte die ſ die Preſſe der inländiſchen Häute und Felle ſteigen. DieBeantwortung der Interpellation der Genoſſen Ccheidemann Hauptſache war doch, er a de Produktion zu fördern, zu

und Löbe über die entſekßliche Teuerung, vie ſeit Auf mal dieſe Produktion auch für den Export in Frage kommt.
hebung der Zwangswirtſchaft in immer ſteigendem Maße Wir haben erlaubt, daß die a von Fellen und Häuten
ber geſamten Leder und Schuhwaren bemächtigt hat. Genoſſe 75 Prozent davon in Leder wieder ausführen Vrfe Die
BeckerOppeln brachte reiches Material zur Begründung der Kontrolle der Grenzen iſt im Oſten wie im Weſten ſehr
Jnterpellation, er wies auf die großen Schiebungen hin, die
Deutſchland ſeiner geringen Vorräte zum Teil noch be

ſchwierig, wir von der Entente immer noch nicht er-

rauben, und bedauerte, daß die n zur Zeit, als ſie
reichen, daß wir im Weſten an der alten Zollgrenze eine
ſcharfe Kontrolle einrichten können. Wir müſſen auch rechnen
mit dem Widerſtande in Arbeiterkreiſen und Kommunen im
Weſten gegen eine Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes

die Zwangswirtſchaſt aufgehoben hat, nicht ein Programm
gehabt habe, indeſſen Befolgung das Bedürfnis des arbeiten
den Volkes an S peug geſichert worden iſt. Wirtſchafts des freien Verkehrs. Die Konjunkturgewinne müſſen direkt
miniſter Schmidt wies die Porwürfe des Genoſſen Becker an die Jnduſtrie gehen zur celhera von einigermaßenzurück, die Regierung muß auf die Valuta Rückſicht nehmen preiswertem Sch uhwert Die Aufträge aus dem Auslande

und geſtattet daher die Einfuhr nur uvte der Vorausſetzung, für unſere Fabriken ſind unbegrenzt. Andererſeits
daß 75 Prozent Fertigware wieder ins Ausland ken Die ſteigen dadurch auch die Löhne. ie Schuhinduſtrie
Regierung will vorläufig die Spekulation ſich austoben laſſen ſteht ſich bei dem freien Verkehr nicht ſchlechter als bei der
und erſt. wenn es nicht infolge des größeren Angebotes bald Zwangswirtſchaft. Es iſt alſo nicht zu verhindern daß der
zu einer Preisſenkung kommt, ſich um Abhilfsmittel umſehen. Preis der Schuhwaren ein einheitlich höherer iſt. Die
In der Debatte, die danach einſetzte, traten die Sprecher der Wucherverordnungen ſind natürlich auch hier anwendbar.
bürgerlichen Parteien für Aufhebung der Zwangswirtſchaft Es würde ſich auch nicht empfehlen, zur Zwangswirtſchaft
ein, aus der ſie ſich für ihre Geldſackintereſſen natürlich zurückzukehren. Eine Zeitlang müſſen wir die unangenehmenVorteile erhoffen, ohne an die Not ar denken, die eine An Jiſtände noch ertragen.
näherung der Jnland- und an die Auslandspreiſe der Pro Die Beſprechung der Interpellation wird verbunden mit

dem Bericht des Ausſchuſſes für die Zwangswirtſchaft überdukte für die Maſſe der Lohnarbeiter bringen muß.
ſetzt. J die Notſtandsve rſorgun mit Ober- und Unterklei temmen wenig oder nichts herein, weil wir die ungeheurenecht bitz dericht. dung und Schuhwerk, ſowie den Abbau der Zwangswirtſchaft reiſe nicht Jahren wen Was wir erzeugen kommt nicht uns
ge ungsbe auf dem Gebiete der Textilinduſtrie und der Beratung des zugute, ſondern wandert ins Ausland ab, vas mit lächerlich wenis
auf Am Miniſtertiſche: Schmidt. Antrages Ablaß (Dem.) vetreffend planmäßigen Abbau der Geld mehr bezahlt in deutſcher Währung als wir bieten können
chen Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 25. Zwangswirtſchaſt für Erzeugniſſe der Lendwire „aft, ſowie Wirtſchaftliches Elend, endlich Hunger, Unzufriedenheit und

ſen, Der Geſetzentwurf e Aenderung des Geſetzes endlich weiterer Anträge, die Zwangswirtſchaft betreffend. Verzweiflung bereiten dem Generalſtreik den Boden, der
re üher das Branntweinmonopol wird an den ſechſten Ausſchuß räſident Fehrenbach gibt bekannt, daß bei der Fülle u e 4
iuſſe verwieſen des vorliegenden Materials die ein politiſcher Streit Ein wirtſchaftlicher Generaſſtreit iſt ſchonoſten Es folgt die Beratung der Jntetpellation der Abgg. Hoffnung auf eine mehrwöchige Pauſe vom 25. d. M. ab nach Vebel, änd das trifft heute noch mehr als früher zu, ein Un
bis Löbe und Scheidemann betreffend die immer mehr ſchwinde. ſinn, da er ſtets die wirtſchaftlichen Jntereſſen der Geſamtheit

Preisſteigerung der Häute, des Leders,
P Schuhwerks uſw. infolge der Aufhebung der Zwangs-

irtſchaft.
Abg. Becker-Oppeln (Soz.) begründet die Jnterpella-tion: Kuf Koſten der breiten Moſſen wird mit Leder ein

unerhöhter Wucher getrieben. Durch die Aufhebung der
Zwangewirtſchaft haben die Lederpreiſe die Höhe erreicht,daß ch Kataſtrophe droht, wenn nicht umgehend die
Zwangswirtſchaft wieder eingeführt wird. Die Regierunghätte bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft den Dingen nicht

ihren Lauf gehen laſſen dürfen, ſondern irgend ein Pro-
vamm verfolgen müſſen, um der arbeitenden Bevölkerung
chuhzeug zu gannehmbaren Preiſen zu ſichern. Während

bei uns außerordentlicher Mangel an Leder herrſcht, ſind un
geheuere Mengen an Leder und aus Leder hergeſtellten
Gegenſtände, wie Torniſter, Helme, Schuhe uſw. an Polen

Abg. Bergmann (Ztr.): Ausländiſche und inländiſche
Waren können nicht auseinandergehalten werden. Zu einer
Zwangswirtſchaft können wir nicht zurücktehren.

Abg. Hermann (Dem.): Die r ge Frage der
Zwangs wirtſchaft ſcheint im Hauſe kein großes J
finden. Das von uns ausgeführte hochwertige Leder hebt
unſere Valuta. Der Schwerpunkt der Verſorgung mit
preiswertem Schuhwerk muß in die Gemeinde verlegt werden.

Abg. u (Dn.): Es iſt kein Fehler geweſen, die
Zwangswirtſchaft aufzuheben, denn die Intereſſen der All-
gemeinheit haben die Aufhebung gefordert.

Abg. Dr. Hugo (D. Vpt.): Die viel zu ſpät
Zwangsvwirtſchaft hat künſtlich jedes wirtſchaftliche Aufleben
verhindert, nicht nur in der Leder-, ſondern auch in der
Textilbranche, beim Gummi uſw. Zur Notſtandsverſorgüng
ſollte nur derbes Schuhzeug hergeſtellt werden. Der An

zu

und damit auch die des Arbeiters ſchädigt.
Die Gefahr iſt alſo drxohend und ernſt. Wirkſame Gegen

mittel ſind noch nicht gefunden bezw. noch zu wenig bekannt und
organiſiert. Es kommt darauf an, in der Stunde höchſter Gefahr
die zur Herſtellung und Förderung der notwendigſten Lebens-
bedürfniſſe wichtigen Betriebe, wenn es ſein muß, unter milt
täriſchen Schutz am Leben zu erhalten. Hierzu iſt eines Organi-
ſation nötig, wie ſie mancherorts in der ſogenannten techniſchen
Nolhilfe“ beſteht. Die Sache wäre ein totgeborenes Kind und
würde eine Gefahr für die werktätigen Arbeiter bedeuten, wenn
ſie ſich zu irgendeinem bedingungsloſen Werkzeug irgendwelcher
Machthaber auswächſt und damit ein offizielles Streikbrechertum
auch in Lohnfragen organiſtert. Sie iſt aber andererſeits das
einzige wiriſame Mittel, um den durch den Terror einer radr
kalen Minderheit angezettelten politiſchen Streik zu begegnen,
daher ſeitens der Regierung zugelaſſen und damit wert, daß wirt
uns erſt mit ihm befaſſen. Der Frage iſt mit dem Augenblick die
Schärfe genommen, wenn die organiſierte Arbelterfchaft in dieſer

Herr gelicſert worden. Polniſche Schieber treiben ſich in Verlin ſchluß an den Weltmarkt iſt für uns die Hauptſache. Organiſakion ſtark vertreten iſt und darum von vornherein jedes
ilte und Breslau herum. Aber auch die Lebensmittelverſorgungs- Abg. Simon-Franken (U. S.): Wir mußten wiſſen, daß St eikbrechertum unterbunden iſt. Die Notwendigkeit der tech
t geſellſchaft in Beuthen hat ſich an den Schiebungen bekeiligt. j wir bei der Knappheit des Materials auf dem Weltmarkte niſchen Nothilfe iſt unter gewiſſen Geſichtspunkten nicht von der

Daß wir die Eier, die wir als Kompenſation bekommen ſollen, nicht auf größere Einfuhr von Häuten und Fellen rechnen Hand zu weiſen.
n je ſehen werden, bezweifle ich. (Sehr richtig b. d. Soz.) Auch konnten außer zu exorbitanten Preiſen. Die freie Wirt
Aus ſonſt ſind uns Waren und Rohſtoffe für das ausgeführte ſchaſt iſt e das Volk ein Fluch. Redner wird im Laufer er Leder zugeſagt worden, wir haben aber nichts bekommen. ſeiner ſehr ausführlichen Darlegungen vom Präſidenten Amtliche ekanntmaüchungen für Hulle J. 6.

Mit Genehmigung der Regierung werden immer noch ganz Fehrenbach darauf aufmerkſam gemacht, daß er bereits überg. unglaubliche Mengen ausgeführt. Bei dem letzten Trans eine Stunde ſpreche.) Jetzt ſind wir in einem Chaos, in dem L b itt I K I De
port von 130 000 Torniſtern t Polen r ungezählte Millionen verdient hat, viel e ensm e 2 a en er.

tall- ie Militärverwaltung eingegriffen. Die Regierung muß leicht Milliarden. nſthonmen m Zentraliſation der n greifen. Mit Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf 25. Nee ins wir C r
gen, den total verſeuchten Geheimratsſyſtem muß endlich einmal morgen 1 Uhr: Anfragen. honig wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den

e et werden. Il Ieberſhrätung von Hohſtpreiſen rg27 ü etrag als Strafe angeſetzt werden. j2 o er arteVon r die Suhſe a eingetrieben werden, tritt an ihre Kurze Aotlzen. rig n re r T das Pfund. Die Käufer
ende Stolle Zuchthaus. Wir müſſen aus dem Sumpf er dann Der Exkronprinz „enthüllt“. Jn einem Brief, den die „Täg- anſerd el wegen W Verge n r

werden wir auch wieder zu geſunden Verhältniſſen kommen. lizhe Rundſchau“ veröffentlicht, ſchreibt der Drfennprim daß er die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erſolgt unter

II, (Beifall.) Wop re r e en er gern Abtrennung der Marke 15 des Warenbezugsſcheines Die

e e 2 als nt. 8 erviſiMiniſter Schmidt: Es läßt ſich für die freie Bewirtſchaf t der Hohengellernſpreß dem ganzen alten Syſt v n ſind vervflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
tung des Leders eine Reihe von ſtichhaltigen Gründen an Fie Dinge nicht jehen wollte, wie ſie tatſächlich waren. m Stadternährungsamt, Marktplatz 22, J. Obergeſchoß, Saal

rauf führen. Früher wurden zwei Drittel unſeres Bedarfs an An der Freiſtadt Danztg. Die Uebernahme der Staat links, binnen 8 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen unter
eſen Häuten und Fellen durch Einfuhr gedeckt, für Schuhwerk und Reiche bett ebe in Dame n die Hünre der Siedt iſt am liegen der Beſtrafung noch 8 17 der Verordnung vom 25. Sep
nen ſpeziell 50 Prozent. Jm Kriege wurde die Einfuhr unter 13. Oktober erfolgt tember/4. November 1915.

b i änkt. Di n 125 Gramm Rohfleiſchwurſt. Am Mi den 15. Oktober,die unden, der Bedarf aber entſprechend eingeſchränkt. e Bückerſtreik in Frankreich. Wie aus Verſailles gemeldet wird zden Zwangswirl haft konnte die Fabriken faſt überhaupt nicht h 2 s Verſailles Jdet wird. können die bei den Rohßfleiſchhändlern: Böhlert, GlauchaerEc- Re z n W i Hrittel des Vedarfs an Häuten baben ſich in Breſt die Bäcker den Ausſtand angeſchloſſen. Str. 75. Möbius Delitzſcher Str. 78. Arthelm, Reilſtr. 23, Acker
zie ehr beliefern. Wenn zwei Drittel des Die braſilianiſchen Häfen geöffnet. Havas meldet: Die Re mann, Wolſſtr. 14, Kunſch, Landsberger Str. 52, Knäuſel, Bs
fach und Fellen durch die Einfuhr gedeckt werden müſſen, ſo muß gierung hat für deutſche Schiffe die braſilianiſchen Häfen ge rshof 6, Lange, Burgſtr. 7, Maye, Bruckdorfer Str. 4, Metz,

die Einfuhr freigegeben werden. Dann müſſen aber auch öffnet. Schmiedſtr. 37. Otling, Markt 25, Otto, Ludwigſtr. 16, Pretzſch

J Z-„Z„ T T T T T T T J J h ih. Das Mädchen brach zuerſt das Schweigen. „Du arbeiteſt doch Kunſtſprachen um eine ſchöne Nummer zu bereichern. Die Eiker I t i his un im Garten“, ſagte ſie. Sprache und die FSprache hatten abgewirtſchaftet, die Kultur
e R fällig ſei fuhr dag Mädchen ſort der USprache ſtand in Blüte; jetzt wurde die Erbſenſprache auf-
„Da könnteſt du mir gefällig ſein“, fuhr das Mädchen fort. genommen.16) Roman von Karl A. Meyer. u verbot „Jm Garten wächſt Eift gegen Warzen. Ich habe hier eine auf Sprachkenner der Anſtalt kündeten der neuen Sorte keine Zu

vuxx. (Nachdruck verboten.) der Hand, ſieh, die möchte ich los ſein. Warzen ſind häßlich.“ e Sie war g. r W keine
Der Junge kannte das Gift nicht, und ſie beſchrieb es ihm. Anforderungen an die Jntelligenz, währe ie U Sprachetage Simms J W hre i t „Es hat einen langen S e hellgrüne, Seit Blätter; bei einer Reihe von Knaben als Umgangsſprache eingelebt hatte

ad w r Geſicht, wie die r u ſie wie die Frauen wenn du die quillt ein gelber Saft heraus. Den Der Neuhahn ſtand, umgeben von einer Schar von Hörern
di- der Anſt t v ger ad geſcheitelt und im Nacken zu tupft man auf die Warze und ſie geht weg davon. Läßt dir's in einer Ecke des Hauſes und redete e Je ein. „Peſtel
ren einem r W e R Vanchmat auch flocht ſie zwei Zöpfe von den Jungen zeigen, die kennen es ganz gewiß heißt B. in der USprache: Uſtel Ah nd du, Schelling;
mi badon un n e en Rüden hinunterhängen. Die hähliche Der Knabe willigte ein und erſzre es ihr am nächſten Ullingſchä; Strohbach, geteilt StrohUſträ, bachuchbä, zuſammen

viaue Anſtalt ſie 35 7 ihren natürlichen Liebreig nicht ver Sonntag zu bringen, denn eher böte ſich keine Gelegenheit dazu. Uſtra-uchbä. Aber ihr. Das alles fällt in der berühm-

z er kommt auch den Sonntag dein Vater wieder infach3 mindern Wer r füüchtig von Angeſicht ſah, hätte gern Aber ch den S g dein Vater wieder?“ r Erbſenſprache weg; ihr Hauptvorzug iſt erhabene Einfach
die ein Wort mit ihr geſprochen „Jch glaub ſchon“, ſagte das Mädchen aber vielleicht kommt er blüffte nicht allei die Geläufigkeit Der Aufſeher Springer ſcherzte mit ihr, wenn ſie kam, um auch einmal meine Mutter. einer n r en a ger die r tr für die Küche Kohlen oder Holz zu holen. Alexander Hardt, Alexander war überraſcht. „Du haſt auch eine Mutter?“ ger ſie n ein lehrhaftes, altkluges Benehmen e
r8. wenn Sonntags die Mutter auf Beſuch zu ihm kam, ſtrebte da fragte er erſtaunt. „Warum beſucht dich aber deine Mutter Schau, das darauf ſhließen ließ daß e hen daheim unter
de nach, es ſo einzurichten, daß er neben dem Madchen ſitzen konnte. nicht? Warum biſt du dann in der Anſtalt und nicht zu Hauſe, ſeinesgleichen eine Rolle geſpielt habe wußt- 9

Seine Flücht aus der Anſtalt lag in vergeſſenem Dunkel. Jn Wenn du einen Vater und eine Mutter haſt?“ Die Erbſenſprache,“ ſage er fort iſt nicht verzwickt und iſt
der Schule war er einer der erſten mit. Der Lehrer widmete Dem Mädchen wurde die Antwort ſchwer. Vielleicht, dachte die Leichtigkeit ſelber es wird einfach hinter jeden Laut ein

be ihm beſondere Aufmertſamkeit; er wurde auch zu kleinen Hand der Knabe, hat ſie daheim dumme Streiche gemacht und iſt des Erbſen gehängt: Peſtel Perbſen erbſen ſterbſen erbfen lerb
reichungen, wie ſie der Lehrer gern hatte, herangezogen. Er wegen in der Anſtalt; aber das zu glauben, wollte ihm nicht en. Undbändiges Gelächter machte die Buchſtabierung desdurſte über die Straße gehen un für ihn Aepfel kaufen; auch recht in den Sinn. nächſten Namens: Scherbſen erbſen lerbfen irbſen ngerbſen unv be er wenn der n ein älterer Herr, gehiſnet hatte, auf e über ihre Wangen, als ſie ſagte: „Weil dende

x ein ink i iv. r Ane leiten e und nach erträglich ge Alexander verſtand nur unklar, was ſie meinte aber er a wieder i uregern o dfa eiren t ren unerworden. Die Mutter hatte ihn alle Sonntage, wenn ſie kam, ge das Gefühl, z z Geſchick ſchwerer zu tragen ſei als das ſeine Jetzt ſchrie und tobte es um den Reuhahn e ein jeder lärmte
u ragt, ob er es jetzt beſſer habe, oder ob er noch immer ans und er empfand Mitleid mit ihr. in einer anderen Srache, aber Erbſen behieiten Oberwaſſer, die
2 abonlaufen denke. Weil ihm das ängſtliche Fragen der Mutter Mädchen waren ihm fremd. Er hatte keine Schweſter und erſten glückhaften Verſuche in der alles übertrumpfenden Erbſen-zu viel wurde, und um ihr die Sorge abzunehmen, hatte er ihr auch unter ſeinen Kameraden daheim war kein Mädchen geweſen. jprawhel Einer ſuchte den andern an Lungenkraft und ſchon er

geſagt, daß er jetzt ſehr zufrieden ſei und ſaſt gar keine Sehnſucht Er rückte näher zu ihr hin, ſo daß ſein Anzug ihr Kleid berührte. worbener Fertigkeit zu übertreffen. Bis der Aufſeher pringer
I mehr nach Hauſe Jhm ward ſo ſeltſam zu Sinn Eine wunderliche Süße rann über den 55 ſchritt, da verſtummten die Stimmen.
z Heute war die Mutter wieder da. Dem Knaben war es auf in ſeinem Herzen, h weh, er hätte nicht ſagen können, Der Aufſeher las vier der vermeintlichen Hauptkrakeelergefallen, daß der Vater Gertrudens jeden Sonntag in die wie. Er ſah ihr ins Geſicht und war ſtill und atmete kaum. heraus und ſührte ſie an den Ohren zueinander: „Du du

Anſtalt kam, was früher nicht der Fall geweſen war. Auch wurde Das Stückchen Tag, das nach der Beſuchszeit vom Sonntag du und du!“ und befahl ihnen, ſich ſofort mit den Arbeits
t inne, daß das Rebeneinanderſitzen auf den Veſuchsbänken nicht noch übrig war, lietz ihm wenig Gelegenheit, weiter darüber kleidern bei ihm vorzuſtellen, „ſofort! und ihr andern haltet die
immer ſeiner eigenen ſchlauen Ab r danken war. nachzudenken, was alles ihm während der kurzen Dauer durch Freſſe, ſonſt geht s euch ebenſoDer Vater des nen ſich gern mit Hardts Herz und Kopf gegangen war. Hardt war nicht bei den vieren. Daß Herr Springer den
Mutter. Geſtern war ein Zuwachs gekommen. Der hatte es ſogleich Walther nicht herausgezogen hat, war ertlärlich: ſeit er nicht
d Die Kinder z zu 577 den das Mäd neben enden die aus. Zunft der Aufgewecdkten für ſich zu inter mehr den Ausreiher zu beauſſichtigen hatte, war er der Privat
W t nabe der r. Sie en nichts icht allein zog mit ihm eine Menge neuer daß und dienſt des Aufſehers geworden. s gab ihm manchen
und u mit ihren Eßwaren, die die mit ſchichtchen von oft Güte in den. Burgfrieden vor den andern, aber im Rreiſe der Kameraden wurde dieſeel e der Anſtalt ein, er wußte ſogar den abgeleierten Kreis der Stellung verachtet Fortſetzung falgt.)



Elebenauer Str. 20, Grenzendorf, Burgſtr. 12, Teichler, Schleif-
weg 5e, Zörner Grüneberg. Triftſtr. 22, zum Roßfleiſchbezugangemeildeten Perſonen 125 Gramm Friſchwurſt aus Roßfleiſch
entnehmen. Der Verkauf darf nur nach den Nummern der Kun-
denliſte erfola-n. Die Roßfleiſchhändler ſind verpflichtet, in den
Schaufenſtern bekannt zu geben, welche Nummern in den einzel-
nen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf
ſind die von den Roßfjleiſchhändlern ausgehändigten Marken und
der Warenbezugsſchein Rr. 25 vorzulegen. Die Marke 412 iſt von
den Roßfleiſchhändlern für jedes verkaufte Viertelpfund Wurſt
gbzutrennen. Die abgetrennten Marken 412 ſind von den Roß-
fleiſchhändlern bis zum 17. Oktober an das Stadternährungs-
amt, 1. Obergeſchob, Saal links, zu 100 Stück gebündelt in ver-
ſchloſſenem, mit der Firma verſehenem Umſchlag abzuliefern. Der
Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 2,20 Mk. für 1 Pfund Wurſt.

tädtiſcher Verkauf von Kakio an elte Leute über 79 Jahre.
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 15. Oktober. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jndaber der Lebensmittelſcheine mit den
Rummern 1 bis 38 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jn-
haber der Rummern 38 001 bis 74 000 nachmittags von 2-6 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt Q der beſonderen Bezugsſcheine für alte Leute
über 70 Jahre können 80 Gramm zum Prei,e von 1,50 Mk. ab-
gegeben werden. er Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge
zähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Bienenhonig, Nachlieferung der
4. Sonderverteilung, in der Talamtſchule am Mittwoch, den 15.
Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Le-
bensmiltelſcheine mit den Nummern 1 bis 10 000 vormittags
von 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 10 001 bis 19 500
nachmittags von 226 Uhr. Für jeden Haushalt bis zu vier
Perſonen kann ein Pfund Bienenhonig, für je weitere vier Per
re eines Haushaltes kann noch ein Pfund Blenenhonig zum

reiſe von 7,50 Mk. (einſchl. Glas) abgegeben werden. Es kön-
nen nur diejenigen Haushalte berückſichtigt werden, welche bei der
4. Sonder verteilung noch nicht mit Trockenei beliefert worden
ſind. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
ſt bereitzuhalten. Leere Gläſer werden zum Preiſe von 40 Pfg.

bei der Firma Max Ott, Steinweg 26, zurückgenommen.
Bezugsicheine für Saech2rin. Die Jnhaber von Apotheken

und Drogengeſchäften werden hierdurch aufgefordert, am Mitt-
woch, den 15. Oktober, im Stadternährungsamt Marktplatz 22,
Zimmer 9, während der Dienſtſtunden, vormittags von 8--12Uhr. die Bezugsſcheine für Saccharin abzuholen. Ein Ausweis
iſt mitzubringen.

Speiſeöl. Jn Ergänzung der Bekanntmachung betreffend die
Verteilung von Speiſeöl werden die Kleinhändler hiermit darauf
dingewieſen, daß ſür jede Perſon eines Haushalts 100 Gramm zur
Abgabe gelangen werden. Genügend große Gefäße find mitzu-

Karvidlieferung an die Kleinhändler. Nach einem Rund-
ſchreiben der Karbidverteilungeſtelle in Berlin erfolgt die Kar
hidbelieferung unmittelbar an die Kleinhändler. Um einer Be-
leuchtungsnot vorzubeugen, werden die Kleinhändler darauf hin-
gewieſen, ihren Bedarf möglichſt frühzeitig bei dem zuſtändigen
Verkaufsbüro „Allgem. Karkbid-Verkaufsgeſellſchaft m. b. H., Mag
deburg, Halberſtädter Str. 8“, anzumelden, da die dem Verkaufs-
büro zugewieſenen Mengen an Karbid nach Maßgabe der einge
gangencn Anfrrderungen verteilt werden.

Grudekarten. Vom 16. Oktober bis 8. November gelten von
der Grudekarte Nr. 3 die Abſchnitte 9--12. Die Abſchnitte 18
verlieren mit dem 15. Oktober ihre Gültigkeit.

Der Magiſtrat.Halle, den 14. Oktober 1919.

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Sitzung der Stadkverordneten, am Mittwoch den 15. Oktober,
6 Uhr nachmittags, im Stadtverordnetenſitzungsſaal, wozu die
Mi?glieder des Kollegiums hiermit eingeladen werden. Tages
ordnung: 1. Einführung des Stadtverordneten Mühlhaus.
2 Lohnregelung für die ſtädtiſchen Arbeiter. 3. Reufeſtſetzung der
Gehälter des Oberbürgermeiſters und Bürgermeiſters. 4. Feſt-
ſetzung der Gehalteſkala des Stad?rats Kalbfleiſch. 5. Anſtellung
eines Stadtlandmeſſers. 6. Anſtellung einer Leiterin des Jugend-
wohlfahrtsamtes. 7. Ueberſchreitung des Haushaltsplanes, Ab-
ſchnitt XI. A. IV. 2. 8. Ueberſchreitung des Haushaltsplanes,
Abſchnitt L. D 9 Herſtellung eines Anbaues an die Speiſe-
anſtalt. 10. Beſchaffung von zwei Selbſtentladern zur Kohlen
förderung für das Elektrizitätswerk. 11. Anſchaffung von zwei
Transformatoren für das Elektrizilätswerk. 12. Verkauf von
Straßenland an Dachdeckermeiſter Moritz Schumann. 13. Be
willigung von 4535,84 Mark für Aſchenfuh. en. 14. Bewilligung
von 2040 Mk. Mehrauscgaben zu Haushalteplan Abſchnitt II.
15. Neuregelung der monatlichen Kaſſenprüfungen. 16. Erhöhung
der Beiträge zum Albeitsnachweisverband Sachſen Anhalt.
17. Ankauf eines Geländes. 18. Abſchluß eines Pachtvert. ages.
19 Wahl einer Wirtſchaftsdeputation 20. Erſatzwahl eines Mit-
gliedes der Kinderſchutzkommiſſion. 21. Neuwahl der Einkommen-
ſteuer-Veranlagungskommiſſion. 22. Erſatzwahl zur Kranken-
hauskommiſſion.

Weißenfels den 10. Oktober 1919
Der Stadtverordneten-Vorſteher. Junghans.,

Städtiſcher Holzverkauf,
Um den für dieſen Winter zu erwartenden Mangel an Feu-

erungs materialien einigermaßen abzuhelfen, iſt Herr Fabrik-
beſitzer H. Schobgr, hier, an der Pfennigbrücke von uns mit dem
Verkauf von Brennholz beauftragt werden.bringen.

Waihaſſa. n WasOperettentheater. Anfg. 7 Ed. 10. Uhr brett sMittwoch, d. 15. Okt. 19,

Die Zauderflöte,
Donnerstag:
Hannerl.

Anfang s Uhr:
Zum letzten Mal:

Khwarrwalimötel.

Mittwoch Première:

kine Walzernant
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Markenfreie

mit starker
Zinkeinlage.

z

G e 224An h
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PuDpen-1.

Kerzen
Operette von

Dr. Hans Bachwlitz.

Musik von R. Gfaller.
Der Komponist am

Dirigentenpult.
Kasse v. 10-1 u. 4-6.

22272 22r F

Gr. Steinſtr. 34,
Ecke Margareitenſtr.

Naumburg an der Saale
Reſt. „ZHum Freiſchütz

Nähe Hauptbahnhof
empfiehlt ſeine Lokalitäten zum gemütlichen
KAufenthalt. Parteiblatt liegt dort aus.

e merkt
e v
V

Eröffne am 18. 10. rmein, mit allen der
Neuzeit ent sprechenden gesundheitstech-
nischen Einrichtungen versehenes

et 7mumnumnnnüiumininnmmnunnun

Geöffnet Mlttwochs b. Sonnabends nach-
mittags von 3-9 Uhr, Sonntags vormittags

von 8 12 Uhr.

M. Gart, Pelikan-
Caramelhbier

wieder in allen einschläg.
Geschäſten erhältlich.

S

Spielwarenhaus

e k.

finden Sie reiche Auswahl

8 9 Wa r ſ sehr preiswert

C. F. Ritter
im

Ohere Leipzigerstrasse 66.

Der Preis fur einen Zentner duchenes, orenrerrrges
holz beträgt 12 Mark. Außerdem erfolgt nach wie vor dur
ere Wanderarbeitsſtätte, Hirſemann 3—5, der Verkauf
iefernem, ofenfertigen Brennholz Preis hierfür be

für einen Zentner 9 Mk., für 1 Sack (20 Klar.) 3,60 Mk.1 Korb (10 Kigr.) 180 M. und für t Bund (4 r 75 P.Es empfiehlt s im e genen Jntereſſe der Bürgerſcha e
umgehend einzureichen, damit magiſtratsſeitig die en

forderlichen Beſtellungen alsbald erfolgen können. z
Weißenfels, den 10. Oktober 1910. Der Magiſtrat.

Pefroleumverkauf. J zAm Dienstag, den 14 und Mittwoch. den 15. Oktober, finde
in den nachſtehenden Geſchäſten der Verlauf von Petroleum auf
die neue Petroleumkarte, Oktobermarke 1, wie ſelat ſtatt:
ſumverein Schillerſtraße, Dienstag, Nr. 1--500, Kon'umpe
Schillerſtraße, Mſittwoch, Nr. 501--1000, Hoske. Tagewerbener
Straße, Dienstag, Nr. 1001--1500. Hoske, Tagewerbener 55
Mit woch, 1501-2000, J. F. Petzold, Marlt, Dienstag., 2004
2600, A. Pätzold. Leipziger Skraße, Dienstag. Nr. 2601
Kuhno, Nikolaiſtraße. Dienstag, Nr. 3001--3600. W. F
Jüdenſtraße, Dienstag. Nr. 3601 bis Schluß. Auf jede Marke
wird Liter Petroleum zum Preiſe ron 25 Pfa. abgegeben.

Weißenfels den 14. Oktober 1919. Der Magiſtrat.

SeeAmtliche vekunntmachungen ſür Bitterfeld.

Bekanntmachung.
Auf Abſchnitt 18 des Lebensmittelſcheines kann je nach Ein

gang in den Butterverkaufsſtellen ein Käſe zum Preiſe von
55 n e Ton 73. Ottober 1919rBitterfe n et aghtrat. Richter

Honig-Abgabe.
Auf Abſchnitt 19 des Lebensmittelſcheines kann von heute

ab 1 Pfund Honig zum Preiſe von 80 Pfa. entnommen we-den.
i d. den 13. Oktober 1919Bitterfel en Der Magiſtrat. Rie

Antlihe velannimacungen für Delttſch.

Schweinſchmalz-Verkauf,

Magiſtrat.

oderGute, zuverlässige

Dauerhatterien r e n
Opereite v. Leo Fall
Nicolo D. Löscher a. G.
Auguſt. M. Willen a. G.
Vorverk. 9 u. 5- J.C 90

d

Ruck Weibezahl Techniſche Kothiſfe
Feitfreiwillige

Ihnen den Laden ein, wenn Sie
Ihre Waren dem Publikum durch

eine Anzeigeanvieten in der weitverbreiteten

C nancäeanereeero re

Die Kundschaft rennt

4 4
0

Merſeburg.
der

anſtalt, Zimmer, 68.Geöffnet von 8 Uhr vo
6 Uhr nachmittags.

Gebäude

m

44
00

Auskunft Meldungen und Annahme im
Landesverſicherungs

rwittags bis

e

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

T T Mn r a t W r 94 2

Wi helm Waßner
Rlelnlelpischer Sirasse 1.

e

Geflügel-
Futter,

beſte Qualität, bei

Fiverge,
e. G. m. b. H.

Gr. Märkerſtr. 5.

der

HittebeachtenSie

die Nummer unſeres

Schluss
Anzeigen- Annahme

vormittags 10 Ohrr.

ſind meine Preiſe folgende:

Poſtſcheckkonto

D SpeisezimmerJ 5 3 rer gener Kaninfelle 50 200 Pfg. per Stück.
Schlafz mmer Klempner und verwandte Berufe für AltMetall
4 erhalten höhere Preiſe.Küenen und Ferner kaufe alle Sorten Felle, Alt-Eiſen, Flaſchen uſw.

Poſtſcheckamt Leipzig

Verlag der Volksſtimme,

d G. m, b. H-

Art

wahl

W G e

einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grosser Aus-

Möbelfabrik
Märkerstrasse 26
am Ratskeller,M a

zu höchſten Preiſen.

Telephon 4263.

d

„Volksstimme“.
Vom

14. bis 22. Oktober

Lumpen 20 30 Pfg. per ke, Knochen
18 Pfg. p. kg, Alt-Kupfer 410 Pfg. p. ke,
Meſſing 210 Pfg. per ka, Zink und Blei
100 Pfg. p. kg, Bücher u. Zeitungen 14 Pfg.

p. ke, Alt-Papier 4 Pfg. p. ke,

Anna Theuring
Nur Gr. Wallſtr. 42.

Tetephon 4263.

weffelbrot
an wegen reiner üüte m henen Handel T

in blau und grau in
Max Belger,

Spezialgeschäft ür Emailiewaren und
Geiststrasse 59- 60.

Stellen finden.

Schachtmeiſter

h

Delitzſcherſt aße 6.
Friedrich Keckmann,

Emaſſſe- Waren
rosser Auswahl ernpfiehlt

Aluminiu-

in fämtl. Oberbauarbeiten durchaus erſahren, ſtellt ſofort ein

Tüchtigen, ſelbiändigen

ewige 1920 einen

Schmiede-

i 28.

h
u e für ſofort oder Oſtern

5298

gej Max Bl lehrling

I. Kast,

h21775
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Hall, Dienstag, 14. Oktober 1919.

le M Sollte
Halle. 14. Oktober 1919.

Re Geſchichte des 60zigligmus und der
deutſchen Sozialdemokratie

Am Mittwoch, den 15. Oktober, abends 8 Uhr,e der r Vortrag des vom Bildungsausſchuß
r S. P. D. veranſtalteten Vortragskurſus ſtatt. Da

hier wirklich etwas Gutes, für jeden Sozialiſten Wert
volles und Notwendiges geboten wird, kann der Beſuch
dieſer Vorträge nicht warm genug empfohlen werden.
Die Vorträge finden

im Singeſaal dSophiee cſtatt. Am Mittwoch wird geſprochen über
„Die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen in Deutſchlandbis zur Mitte des 19. Fahrhuneert

Vortragender: Genoſſe Kleeis.
Karten für Mitglieder zu 1 Mark und für Nicht

mitglieder zu 1,50 Mark ſind noch zu haben. Einzelvorträge für Mitglieder 25 Pfennig und für Nicht
mitglieder 50 Pfennig.

Die Vorträge beginnen pünktlich um 8 Uhr,öffnung um 88 Uhr. t wy
Hans Thomo Abend.

Wir machen ſchon heute auf den am Montag, den
20. Oktober im

gufmerkſam. Nähere Bekanntmachungen erfolgen noch.
Bildungsausſchuß der S. P. D.

Einen Rednerkurſus

ſgrt der Bezirksbildungsausſchuß der S. P. D., Abteilung
zednerſchule, vorbereitet.

Bedürfnis, weitere Kreiſe mit dem nötigen Rüſtzeug
zu verſehen, Rechnung getragen werden.

Es wird in folgenden Fächern Unterricht erteilt:
1. Aufſatz- und RedeTechnik. (Lehrer B. Schäfer.)
2. Gewerkſchaftliches und Soziales. Friedr. Kleeis.)
3. Wirtſchaftsweſen. (Lehrer Herbſt und Lehrer Heſſe.)
4. Staatsbürgerkunde und politiſche Zeitſtrömungen.

(Reinhold Dreſcher.)
Um recht vielen qualifizierten Genoſſen und Ge-

noſſinnen die Möglichkeit einer Teilnahme zu ſchaffen,
ſind zwei Kurſe geprant, zu jedem dieſer Kurſe könnenARgeſaor 40 Teilnehmer zugelaſſen werden. Die Unter

weiſungen d auf Dienstag und 271273von 4—-86 reſp. 48--34 10 nachm. und Sonntags 8-1
reſp. 10--12 vorm. gelegt worden.

Der Rednerkurſus, der in planmäßigem Lehr-
ung über ein Vaerteljahr erſtrecken ſoll, beginnt am
onntag, den 2. November. Die Eröffnung der Schule

findet gemeinſam für beide Kurſe am Sonntag, den
26. Oktober, vormittags 9 Uhr ſtatt. Der Kurſus
wird in einem Lehrzimmer der alten Volksſchule, Alte
Promenade (am Leipziger Turm) abgehalten.

Die Koſten für den geſamten Kurſus betragen 5 Mk.
Einſchreibegebühr.

Anmeldungen, auch von Genoſſen aus
dem Bezirk, die eventuell von ihren Ortsvereinen
zur Teilnahme beſtimmt werden, müſſen bis zum
18. Oktober im arteiſekretariat (Emil
Pikard), Halle a. S., Har z 42-44, Zimmer 12,
ſchriftlich oder mündlich mit genauer Adreſſenangabe
bewirkt ſein. Bei den Anmeldungen iſt e ob
der Teilnehmer am 1. Kurſus (4-6 Uhr) oder 2. Kurſus

8--410 Uhr) teilzunehmen wünſcht.
Zu recht e l an dieſem wichtigen undwertvollen Kurſusewird hierdurch eingeladen.

Bildungsausſchuß der S. P. D., Abteilung
w Rednerſchule.

I 5aſt u ſchon einen Antellſchein

uditorium maximum der Univerſität
ſtattfindenden Hans Thoma Abend mit Lichtbildern!

Es ſoll damit einem gen

Unabhängige Erziehungsfrüchte.

Lange haben die Parteidemagogen der hieſigen
U. S. P. unter den Jugendlichen gewuyſt und gg:
Als die „freie ſozialiſtiſche Jugend noch in ihrem Ent
gklu tadium war, konnte man oft aus den Spalten
des „geiſ en Naſen gera cm der Unentwegten ent-
nehmen, wie ſich die großen Wölfe in der „Volksblatt“
Redaktion über das Quietſchen der kleinen Wölflein in
der „neutralen“ Jugendbewegung der r en
Kommuniſten ergötzten. Nicht oft genug konnte auf die
wer der jungen Proletarier hingewieſenwerden, die ſich der guten „Volksblatt“-Le ne eifrig
annahmen und mit fabelhaſter Routine ie Verräter,
Bluthunde, Noske, Scheidemann, E. in e
tiſchen Debatten“, die bei den Zuſammenkünften der
freien Jugend beſonders gepflegt wurden, „an den
Pranger ſtellten“. So wurde die Jugend mehr und
mehr „radikaliſiert/. Nach und nach wurde jedoch das
Quietſchen der Wölflein r als das Heulen der
Volksblatt“-Wölfe. Jn letzter Zeit konnte man oftbeobachten, wie das „Volksblatt“ erſt verſuchte, die

Beilage zur Volksſtimme.

der Volksſtimme?
Wenn nächt, ſo wende dich
an deinen Vertrauensmann,
der dir gern die Sache

9 beſorgen wirö. o

Säume nicht, tue es ſofort!
Es iſt dir vollkommene
Sicherheit für deinen Be
trag gewährleiſtet; er wirö
dir auch verzinſt. Dein zur
Verfügung geſtellter Betrag

dient der Partei und
unſerem Organ.

Du Hilfſt mit an der Verwieklichung
des Sozialismus

„jugendlichen Stürmer“ urechtzurücken, und als dimangels der nötigen öurechta ls dies
Autorität nicht gelang, inchmerzliches Kla egeheul um die verlorenen Sohne und

öchter ausbrach. Wieweit dieſer „Entwicklungs-
prozeß“ der hieſigen unabhängigen „Jugend“ bereits
gediehen iſt, i folgender Verſammlungsbericht über
eine Lehrlings- Verſammlung im „Volksblatt“:

„Die Ortsleitung des Metallarbeiterrerbandes hatte für Mitt-
woch abend eine Lehrlings- Verſammlung nach dem Volspark ein
be. ufen, um Die Tarifverträge, die durch Verhandlung mit den Jn-
duſtriellen zuſtande gekommen ſind, bekanntzugeben. Jn der Ver
ſammlung hatte die Jugend allein das Wort. nachdem Genoſſe
Hopf d n Tarif verleſen und erläutert hatte. Reſolutionen
liefen ein, Proteſtſtimmen wurden laut ſo daß
man ſich über die Kampfſtimmung der jungen
Proletarier freuen konnte. Aber leider wurde dieſer
gute Eindruck verwiſcht durch die Ueberheblichkeit und das hohle
Phraſengedreſch. das bei einem Teil der Jugendlichen als revo
lutionär“ gilt. Eine Reſolution wollke gar den Generalſtre i
der Lehrlinge, und di:ſem blühenden Blödſinn ſpendeten viele
Jugendliche Beifall, ohne zu überlegen, wie lächerlich eine der
ariige Reſolution iſt. Was werden ſich wohl die Kapitaliſten
daraus machn, wenn die Lehrlinge ſtreiken? Man ſchimpfte auf
das „Volksblatt“, das den inngen Stürmern nicht radikal genug
iſt; man proklamierte die Loſung: Heraus aus den Gewerkſchaften,
die für die Lehrlinge niches leiſteten, und man geißelte das Ver
n der erwachſenen Parteigenoſſen, die nicht wükken, was ſre
wollten.

Die Jugendlichenſolltenſich ſchämen, dieſen
Anſinn einiger kommuniſtiſcher Phraſenhelden
nahzubeten. Wir predigen den iungen Proletariern ganz
gewiß nicht, daß ſie hübſch den Mund zu halten hälten, wenn alte
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Leute ſprächen, aber wir glauben daß es jungen Sozialiſten wohl
anſteht, auf die Erfahrung der älteren Kämpfer zu hören. Woran
wollen die Jugendlichen ihr Urteil, daß das „Volksblatt“ nicht
radikal genug iſt. denn meſſen? Für derartige Urteile fehlt ihnen
denn doch, wenigſtens jetzt noch, das Unterſcheidungsvermögen.
Sie merken nicht, daß ſie zu parteipolitiſchen Zwecken mißbraucht
werden, wenn ſie einigen älteren Jugendlichen derartige Behaup
tungen nachreden. Was ſoll man auch dazu ſagen, wenn Leute,
die den Kommunismus durch den Unſinn, den ſie reden, bloßſtellen,
eine zweite Revolution dadurch herbeiführen wollen, um es dann
aus dem völligen Chaos zum Siege zu bringen! Durch derartiges
Treiben wird ſich die F. eie Sozialiſtiſche Jugend ihr eigenes Grab
ſchaufeln. Das Auftreten politiſch unreifer Schreier in der Lehr-
lingsverſammlung bringt es gerade mit ſich daß die er wachſene
Arbeiterſchaft ſich mit Entrüſtung von einer Oraaniſotion ab-
wendet, die den Jngendlichen Phraſen ſtaft geiſtiges Brot gibt.
Lernt, ihr Jugendgenoſſen, aus dem abſchreckenden Beiſpiel der
erwachſenen Arbeiterſchaft, die ſich gegenſeitig zerfleiſcht, wie nötig
es iſt, dem geeinten Bürgertum unſer aller Feind geichloſſen
qegenüberzufkreten. Uebt eue Kritik, wenn euch ein Beſchlitß
nicht paßt. aber übt ſie ſachlich; hört auf die. die es mit der Jugend
gut meinen und werft die hirnverbrannten Schwätzer, die euch
Dinge erzählen. die ſie ſelber nicht verantworten können, aus
eurer Organiſation heraus!“

Die Verdrehungskünſte der „Volksblatt“-Schreiver
wirken nachgerade grotesk, wenn man den im Päda-
gogenſtil gehaltenen Satz: „Lernt, ihr Jugend-
enoſſen aus dem abſchreckenden Bei-
piel der erwachſenen Arbeiterſchaft, diei ch r zerfleiſcht, wie nötig esſt, dem geeinten ürgertum unſeraller Feind geſchloſſen gegenüberzu-

treten.“ Das ſchreibt dasſelbe Blatt, das tagtäglich
die Spaltpilze tiefer in die Arbeiterbewegung hinein-
treibt. Nicht das „Volksblatt“ hat ein Recht zum klagen,
ſondern die r könnten Genugtuung von den
Demagogen fordern, die ein ſolch gefährlich Feuer in
ihnen aufſchürten. Die „Jugendführer“ erteilten ihren
Lehrmeiſtern nun wegen dieſes Hilferufes an die
Oeffentlichkeit eine Rüge und ſandten eine Berichtigung,
die vom „Volksblatt“ in einer Notiz abermals gewür-
digt wird und der wir folgendes entnehmen:

Wir haben dabei völlig wahrheitsagemäß berichtet, wie man
den Kampf gegen die U. S. P. auf der Bezirkskonferenz in Halle
proklamierte und wie man in einer Metallarbeiter-Lehrlings-
verſammlung geradezu mitleiderregenden Unſinn fabrizierke. Das
haben die Jugend-Oberkommuniſten uns ſehr übelgenommen, und
ſie ſenden uns eine Art Berichtigung, aus der zu entnehmen iſt,
daß unſere Angaben über die Vorgänge in der Lehrlingsverſamm-
lung nicht ſtimmen ſollen.

Wir haben aus dieſer bedauerlichen Tatſache nur die Folge-
rung gezogen, daß dieſer Unſinn die Frucht der Phraſen iſt. mit
denen gewiſſe Kommuniſten die Jugend gefüttert haben. Wenn
die Einſender meinen, wir wüßten nicht, was im Jnnern eines
jungen Proletariers vorgeht und wir bezeichneten gerechte For-
derungen als hohle Phraſe, ſo weiß jeder, der das „Volksblatt“
lieſt. daß wir ſelbſt die radikalſten Forderungen der Jugend zur
Beſſerſtellung ihrer wirlſſchaftlichen Lage iederzeit warm befür-
woriet haben Dann erklären die Einſender, wir ſeien bewußte
und gemeine Lügner, wenn wir ſchrieben, die Jugend würde zu
parteipolitiſchen Zwecken von gewiſſen Leuten mißbraucht.

Jetzt wird es Zeit für die „Volksblatt“-Phariſäer,
einen Pflock zurückzuſtecken, denn wenn ſchon aus den
tiefſten Tiefen der „revolutionären“ Bewegung der Ruf
ertönt: Das „Volksblatt“ ſchwindeltt!,dann muß doch etwas daran ſein. Wir haben dieſe
Komödie ſchon lange vorausgeſehen, da ſie nur eine lo-
giſche einung der hieſigen „unabhängigen“„Politik“ iſt. ie Klärung tritt eben ein und das
„Volksblatt“ mit ſeinem Anhang wird dabei nicht ſehr
rühmlich abſchneiden, denn ſeine Rolle iſt ausgeſpielt,
Ja, ja, gefährlich iſt's, den Leu zu erwecken.

Oeffentlicher allgemeiner Plakatwettbewerb.
Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Zur Erlangung von Entwürfen zu einem Plakat für die in

der Zeit von Mitte November bis Mitte Dezembe r 1919 in der
Aula der Oberrealſchule am Wettiner Platz zu veranſtaltende
halliſche Kunſtausſtellung wird unter den in Halle an
ſäſſigen Künſtlern ein öſfentlicher Wettbewerb ausgeſchrieben.
Zur Preisverteilung ſtehen zur Verfügung: ein 1. Preis 500 Mk.,
ein 2. Preis 400 Mk., ein 3. Preis 300 Mk. Der Preisträger des
erſten Prei es iſt verpflichtet, gegen eine beſondere Vergütung
von 100 Mk. ſeinen Entwurf ſel ſt auf den Stein zu zeichnen.

Das Preisrichteramt haben übernommen: 1. Herr Hadank,
Berlin, Mitglied des Vereins der Plakatfreunde, 2. Herr Kirſten,
Halle, Mitgl.ed des Vereins der Plakatfreunde, 3. Herr Bild
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Kleines Feulletrn.

Aus einer Frauenverfammlung.
on Walther Victor,.

Auf der Tagesordnung ſtand ein Vortrag über die „Reue
Erziehung“. Ein Voltsſchulleh.er hatte ihn gehalten und bei
lebhaftem Beifall mit einem Appell an die Verſammelten ge-
endet, den neuen Geiſt in Schule und Haus walten zu laſſen.
Dann ſprachen zwei Fraucn. K.i-iſch und aus eigenem Erleben.
Darauf meldete ſich ein Genoſſe und erhielt das Wort nach kurzer
Geſchäftsordnungdebalte. Er ſprach ungefähr ſo:

„Genoſſinnen! Es iſt heute hier viel über die Stellung zu
Schul und Erziehungsſragen geſprochen worden, die Jhr, ſozial
demorratiſchen Frauen im neuen Veutſchland einnehmen ſollt.
Vergönnt mir, der ich noch jung fühle, ein Wort, das Euch Jagen
ſoll. wie wir, die der Jugend Entwachſenen, die all das Elend
der letzten Jahre durchleblen, denen der furchebare Zuſam vrer
bruch unſeres Volkes jähes Erwachen und Erkennen war
dieſen Fragen denken. Wie wie ſehnlichſt wünſchen. daß die
nächſte Generation aufwüch,e. wie wir Euch anflehen, Eure Kin
der werden zu laſſen. Denn, Genoſſinnen, Eines iſt ſicher: Jhr
dürft nicht ver ſagen, Jhr, Mütter, müßt dec Stunde Gebot
ſolgen! Wenn Jhr nicht Eure Herzen öffnet und die Arme weit
ausbreitet. um die Jugend in Liebe zu umfangen, dann nützen
uns nicht Wahlſiege und nicht neue Barrikaden, dann iſt die Re
volution zur kul u ellen Unfruchtbarkeit ver urteilt, dann ſind die
Tore der neuen Volksgemeinſchaft. der wahren Menſchlichkeit. die
weit heute noch geöffnet ſtehen. für immer verrammelt, Zur
Tat drum rufe ich Euch auf! Als uns des K.ieges Rie ſt
auf jene Felder warf des Todes, als der wunden Ka n

Kimmern uns in die Seele d.ang und es nur auszuharreſt Und
Pflichten zu erfüllen gal., damals wu den wir innerlich Jungen
bart, unſäglich hart. Heute aber, wo wir wiſſen, daß unſere
Freunde für ein Phantom ſta. ben heure, wo wir, wenn wir wol
len. an de. Schwelle einer neuen Zeit ſtehen, heute lämpfe
noch einwal. Schließen wir noch einmal die Reihen zum
jangen um die Freiheit: denn frei ſoll die Jagen

R.

Genoſſinnen! Freiheit“, das will recht verſtanden ſein. Es
ſoll uns das bedeuten: vas freie Auswirkenderinne-
ren und äußeren Eigenſchaften, die Erziehung
zu innerer und äußerer Wahrhaftigkeit.

Genoſſinnen, erwartet nicht von mir ein Schulprogramm
oder andere Fingerzeige zu neuer Erziehung: ich will in den
wenigen Minuten, die mir zu Gebote ſtehen, in turzen St. ichen
nur verſuchen, das Euch zu ſagen, was mir das Wichtigſte, das
Grundprinzip wahrer Erziehung zu ſein ſcheint.

Es braucht hier nicht noch einmal ausgeſp. ochen zu werden,
wir wiſſen es alle. daß die bisher geübte Praxis der Erziehung
der Jugend darauf hinauslief, ſyſtematiſch unfreie Menſchen in
eben bezeichnetem Sinne zu bilden. In allen Beziehungen des
äußeren Lebens, was die gerechte Verteilung aller Güter., alſo
auch der „Bildungs“möglichteit, anbelangt, da wird die Einheits-
ſchule und deren fort chreiende Verweltlichung das Jhre tun.
Davon aber will ich nicht reden denn was nützte es uns,
daß wir die Welt gewönnen und nähmen doch
Schaden an unſerer Seele Hier, Genoſſinnen, ſind
wir an der entſcheidenden Stelle angelangt, und das iſt die ganze
Tragik. vor die uns die Revolution geſtellt hat, daß nicht die
Jugend geſchloſſen das ſelbſt erkannte Freies Auswirken
der inneren und äußeren Eigenſchaften! Laßt Eure Kinder
werden, ſich bilden an Euch, an ſich und an den Freun-
den. Wollt nicht in ſie zu pflanzen verſuchen, was nicht freudig
aus ihnen wächſt, ſondern hegt und pflegt, was aus ihnen ſichtbar
ſprießt, und den Rohrſtock laßt, auch den bildlichen, verſchwinden.
Helft alle mit. daß der Ballaſt geringer werde, der der Schuljugend
aufgebürdet iſt. Die erſten Jahre wenigſtens müſſen voll und
ganz Raum geben zur Menſchwerdung in Natur und G. mein-
ſchaft. Hier mehe denn anderswo iſt Allzuviel ungeſund, wo es
ſich um Verarbeitung des ungeheuren Wiſſensſtoffes handelt.
Und wenn es ſoweit iſt, dann laßt den jungen Menſchen ſeines
Weges ziehen und zwingt ihn nicht auf w. ſensfremde Pfade, auf
denen er notwendig Schiffb.uch leiden muß. Und jeder faſt noch
wird zu ſeinem Berufe geboren, ihr müßt ihn nur finden. Das
aber kann mütterlichem Auge nicht ſchwer werden. Und dann
die Erziehung zur inneren und äußeren -Wah. haſtigkeit, als der

gehen jämmerlich geiſtig zugrunde daran und auch körper
Wiſſet, Genoſſinnen, daß jeder Zwang, jede Vergewaltigung
Kindesſeele zur Unaufrichtigkeit führt.

Krone des Lebens. Wieviel tragen ſchwer an einer Lüge e
er

Tauſendmal vielleicht

predigtet Jhr: Du ſollſt nicht lügen!“, und ſeid doch ſelbſt die
jenigen, du. ch deren Tun die Lüge geboren wurde. Darum muß
es Euch erſter Grundſatz ſein, alles zu meiden, was zur Unauf-
richtigteit führen kann. Es iſt ſo vieles, was in dem Augenblick
nicht erörtert werden kann. Iſt aber das Ziel erreicht und ſind
die Schranken der Doppelzüngigkeit und Kompromiſſelei im Le-
ben gefallen, handelt jeder nur ſo, wie ihn ſein Gewiſſen, ſeine
Ueberzeugung handeln heißt, muß man nicht mehr „X“ ſagen
und „U“ denken, vermag jeder ſein Leben aus innerer Wahr-
haftigkeit zu geſtalten. dann, ja dann iſt alles gewonnen, dann
iſt die wahre Revolution des Geiſtes Tat gewok-
den. Dann werden wir nicht. wie es heute der Fall iſt, ein ver-
hetztes und in ſich wütend betämpfende Pa. teien geſpaltenes Voll
haben, dann würden wir nicht. wie heute, vor der Tatſache ſtehen.
daß herrſchſüchcigen Demagogen von rechts und links Gefolgſchaft
geleiſtet wird, ſondern dann würde ſich alles vereinigen, um, aus
tiefſter Uebe. zeugung und klarſtem Erkennen heraus handelnd,
mitzutun am Aufbau der neuen Volksgemeinſchaft. Geben wir
uns keiner Täuſchung hin, Genoſſinnen: Wir werden die ietzige
Generation nicht mehr ändern. Um ſo mehr aber müſſen wir
ans We-k gehen und die Jugend freimachen. Bange ſieht ſie,
die in der Heide draußen wandert, heute noch die Welt der täg-
ichen Lüge vor ſich Befreit die Jugend. Frauen und
Mütter, dann habt Jhr ein Großes vollbrachtund die Zukunft wird es Euch danken, eine Weltreinen Menſchentums, glückhafter Zufrieden-
heit und des Sozialismus.“

Hier hielt der Sprecher ein und ging von dem Podium. Er
hatte etwas Farbe bekommen und fuhr ſich mit dem Taſchentuch
über das Geſicht Die Vorſitzende er eilt unterdes dem Referenten
das Schlußwo t, und während dieſer begann, ſetzte ſich, der alſo
geſp. ochen hatte, neben eine blonde Frau, deren entgegengeſtreckte
Hand er drückte.

Stadttheater. Heute, Dienstag, wird der a „Die
Rutſchbahn“ wiederholt. Mittwoch gelangt „Die Zauberflöte“
zur Aufführung. Donnerstag „Hannerl“. Freitag, abends 7 Uhr.
„Egmont“. Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, ülervorſtellung
„Wilhelm Tell“, abends 8 Uhr, „Sinfonie-Konzert“, Leitung
Fritz Buſch.
von Stambul“, abends „Carmen“.

Sonntag nachmittag Fremdenverſtellung „Die Roſe
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aul Horn 4. Berr BergaW Koch, C Fee verr e
Entwürfe ſind

naſtehendem Text zu verſehen:
„Halliſche Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule am Wet-

tiner Platz von Mitte November bis Mitte Dezember 1919.“
Die Entwürfe ſind bis zum Freitag, den 31. Oktober, mit-

tags 12 Uhr, beim ſtädtiſchen Hochbauamt, Rathausſtr. 6, Zim
mer 106, einzureichen. Nach dieſem Zeitpunkt eingereichte Ent-
würfe werden bei der Preisverteilung nicht berücſſichtigt.

Die Entwürfe ſind mit einem Kennwort oder Kennzeichen
zu verſehen. Der Verfaſſer hat ſeine Anſchrift in einem verſchloſ
ſenen Briefumſchlag, welcher das gleiche Kennwort oder Kenn
zeichen wie der Entwurf trägt, niederzulegen.

Luxusſtenerpflicht von Privatperſonen.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß nach 88 10 und

25 des Umjſatzſteuergeſetzes vom 26. Juli 1918 auch die Verkäufe
luxusſteuerpflichtiger Gegenſtände S 8 des Umſatzſteuerge-
ſetzes durch Privatperſonen der erhöhten Umſatzſteuer von
10 Prozent unterliegen. Die Steuer iſt vom Verkäufer zu dem
Empfangsbekenntnis zu entrichten.

Er iſt verpflichtet, dem Käufer ein ſchriftliches Empfangs
bekenntnis binnen zweier Wochen nach dem Empfange der Zah
lung zu erteilen.

Die Steuer iſt durch Verwendung von Warenumſatzſtemrel-marken zu entrichten, welche auf der Sauvivoſt, Gr. Steinſtr. 72,

Schalter 7, erhältlich ſind. Die Stempelmarken ſind auf derVorder- oder Rückſeite des Empfangsbetenntniſſes aufzukleben
und zu entwerten. Jſt die Steuer vom Lieferer nicht entrichtet
worden, ſo hat der Empfänger des Empfangsbekenntniſſes binnen
zweier Wochen die Steuer durch Verſtempelung des Empfangsbe-
kenntniſſes zu entrichten.

Wird kein verſtempeltes Empfangsbekenntnis erteilt, ſo hat
der Käufer dies innerhalb eines Monats nach der Zahlung dem
Umſatzſteueramte mitzuteilen und die Mitteilung zu verſtempeln.

Steuerhinterziehung wird nach 8 38 des Uinſatzſteuerge etzes
mit dem 20fachen Betrage der gefährdeten oder henterzogenen
Steuer oder mit Geldſtrafe von 100 bis 100 000 Mk. beſtraft.

Auskunft erteilt das Umſatzſteuerbüro, Rathausſtr. 17., I,
Zimmer 3, wochentags von 9--2 Uhr geöffnet.

Abſchluß des Klüber-Prozeſſes vor dem Reichsgericht. Der
Klüber- Prozeß fand am Montag vor dem Reichs-
gericht ſeine Erledigung. Von den zehn An-
geklagten, die am 3. Juli vom Schwurgericht Halle aus Anlaß
der am 2. März erfolgten Ermordung des Oberſtleutnants Klüber
verurteilt worden waren, hatten nur vier Reviſion ein-
gelegt, nämlich der Militärinvalide Otto Bauer, der wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden war, der Mechaniker Erich
Fiedler, der wegen Todſchlages und ſchweren Landfriedens-
bruchs zu neun Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war, der Schauſpieler Heinrich Gierold, der wegen derſelben
Straftat 12 Jahre Zuchthaus erhalten hatte, und der Heizungs-
monteur Max Rädel, dem wegen ſchweren Landfriedensbruchs
ſechs Jahre und ſechs Monate Zuchthaus auferlegt worden waren.
Die Reviſion dieſer vier Angeklagten, die in der Hauptſache Be-
ſchränkung der Verteidigung durch Ablehnung eines Sachver-
ſtündigen über die Pſyche der Volksmaſſe am 2. März rügte,
wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Lohnvereinbarungen. Zwiſchen der Steinſetzer-Jnnung für
den Regierungsbezirk Merſeburg und dem Verband der Stein
fetzer und Berufsgenoſſen Deutſchlands iſt nach längerer Ver-
handlung für die im Steinſetzerberuf beſchäftigten Arbeitnehmer
folgende Vereinbarung getroffen: Der Stundenlohn für Stein-
ſie beträgt ab 10. Ortober 2,50 Mk., für Rammer 2,40 Mk. und
für Arbeiter 2,20 Mk. Eine gemeinſame Kommiſſion ſoll ſich dem
nächſt mit der Frage: Einführung von Ferien, Einbeziehung der
Erd- und Schachtarbeiter in die Tarifgemeinſchaft, Beſchaffung
von Winterarbeit, beſchäftigen. Die Verernbarungen gelten für
alle Steinſetzereigeſchäfte im Regierungsbezirk Merſeburg.

Tagung der Angeſtellten der chemiſchen Induſtrie Mittel
keutſchlande. Zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete
ſich die Sonntag in den Thaliaſälen ſtattgefundene Verſammlung
der Angeſtellten der chemiſchen Jnduſtrie W tteldeutſchlands.
Den Angeſtellten wurde Bericht erſtattet über den Gang
der bisherigen Tarifverhandlungen und weiterhin Gelegenheit
gegeben. zu den von ſeiten der Arbei!geber angebotenen Gehalts-
ſätzen Stellung zu nehmen. Die Leitung der Verſammlung lag
in den Händen des Geſchäftsführers Bacthel vom G. K. B. Ueber
den Punkt der Tagesordnung Warum kommen die Tariſverhand-
tungen nicht von der Stelle?“ ſprach Herr Ludwig Hoffmann von
ber Afa und über den Punkt 2 Was ſagen die Angeſtellten zu
dem Gehaltsangebot der Arbeitgeber?“ Herr Winkelmann vom
Gda. Die Ausführungen beider Redner verſetzten die Verſamm-
lung in eine lebhafte Kampfſtimmung. Durch die Ausführun-
gen der zahlreichen Diskuſſionsredner zog ſich wie ein roter Faden
die Forderung, daß die Verhandlungskommiſſion der Angeſtellten
ſich mit allem Nachdruck dafür einſetzen möchte, daß die Verhand
lungen nun endlich ein ſchnelles Tempo annehmen und daß die
Arbeitgeber der ſchweren Notlage der Angeſtellten mehr als bis-
her Rechnung tragen. Die Verſammlung nahm einſtimmig eine
Enſlſchliezung an, die den berufenen Angeſtelltenvertretern, die
die Verhandlungen führen, das Vertrauen der Angeſtellten aus
ſpricht und in der gefordert wird, daß die Verhandlungen bis zum
31. Oktober 1919 abgeſchloſſen ſein ſollen.

Den Kampf gegen das Schiebertum ſetzt ſo ſchreibt man
uns am lich aus Berlin das Reichsverwertungsamt mit ganz
beſonderem Hochdruck fort. Von welcher Wirkung ſein Vorgehen
iſt, zeigt die täglich wachſende Zahl von aufgedeckten Schiebungen
und die vielen Belohnungen, die an das für Anzeigen
bezahlt werden. Aber auch die Drohbriefe mehren ſich, die den
beteiligten Beamten zugehen und die, wie das in dieſen Tagen
die Vorgeſchichte und der e ſelbſt auf den Leiter der bei
dem Reichsverwertungsamt geſchaffenen Kriminalrolizeiſtelle er-
kennen ließ, in dem enen oder anderen Falle auch ernſt zu neh-
men ſind. Um den Kampf möglichſt im ganzen Lande führen zu
können, hat das Reichsverwertungsamt ſchon vor einiger Zeit
bei ſeinen über das geſamte Reich verbreiteten Zweigſtellen be-
ſondere „Erfaſſungsabteilungen“ und in mehreren Städten, die
unter der Schieberplage beſonders ſtark lerden, auch Kriminal-
polizeiſtellen eingerichtet. Jn den letzten Tagen waren nun die
ſämtlichen Vertreter dieſer Zweigſtellen nach Berlin zuſammen
gerufen worden, um die bisherigen Erfahrungen gegenſeitig aus-
zutauſchen und weitere Jnſtruktionen mit nach Hauſe zu nehmen.

Diebesfehrten eines entwichenen Zuchthäuslers. Feſtgenom-
men und der Staatsanwaltſchaft zugeführt wurde ein aus dem
Zuchthaus entſprungener Gefangener, der ſich vagabundierend inhieſiger Gegend umhertrieb. Seine Freibeit hat er dazu benutzt,
um weil ere Straftaten zu begehen. Er brach in Schlettau
ein, ſtahl zwei junge Ziegen und ſchlachtete ſie an Ort und Stelle
ab. Er wurde feſtgenommen, entkam aber ſeinem Begleiter, in
dem er in Halle von der Klausbrücke in die Saale
ſprang. Jn der Racht zum 11. Oktober brach er in Mötzlich
ein und ſchlachtete dort 7 Gänſe ab. Jn der Leſſingſtraße in
Halle ereilie ihn aber ſein Schichal.

Trotz vielfacher Warnungen, die Fenſter der in Erd und
Untergeſchoſſen belegenen Wohnungen beim Verlaſſen ſorgfäl t

ſchließen wird dies vielfach nicht beachtet. Infolgedeſſen ſin
n lester Zeit mehrere Diedſtähle durch Einſteigen ausgeführt

worden.
Diebſtähle von Treppenläuſern. Seit etwa 3 Monaten wer-

den in verſchiedenen Stadtteilen Treppenläufer aus den Häuſern
geſtohlen, ohne daß es bisher gelungen wäre, den Täter oder das
eſtohlene u u ermitteln. Dieſe Diebſtähle werden am hellenTee gusgeführt.

or Klein, Halle 5. Herrer Schulz Halle. Die
in Bildgröße 59)81 Zentimeter in ein oder zwei

Farben für lithographiſche Vervielfältigungen darzuſtellen und mit

Verdachts des Giſtmordes, be

Diebſtahls geſuchte e
genommen.

Elternabend. Frreitag. 17. Oktober, abends 8 Uhr, findet
im Volkspark nochmals ein Elternabend über Berufsberatung
ſtatt Es kommt diesmal darauf an, wirklich gangbare Wege
zum Erfaſſen eines Berufs zu zeigen. Frau Breetz vom weib
lichen Arbeitenachweiſe wird durch einen Vort ag über Wege zu
den weiblichen Berufen einleiten. Anſchließend daran ſoll rege
Ausſprache für jedes jorgende Elternherz wi klichen Rat für
Knahen und Mädchen erbringen. Der Eindritt iſt frei.

„Die Hölle auf Erden“, 4 Jahre in franzöſiſcher Gefangenſchaft. Mit dielem Thema ſetzt der „Stahlhelm“ am 17. Oktober
in den Thalio-Sälen ſeine Vortragsreihe fort. Univerſitätspro-
feſſor Dr. jur Boehmer, der vier Jahre in n

per dieſes Thema ſprechen. Vorverkauf bei Hernrich
othan.

Der RNaturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält ſeine nächſte Sitzung mit Vorweiſungen am Donnerstag,
den 16. Oktober, abends 8 Uhr im Ratskeller ab. Gäſte ſind
willkommen.

Jos Deebs in den Kammer-Lichtſpielen. Die Erſtauf
führvagen der Abenteuer des bekannten Meiſterdetektives Jo e
Deebs kommen in dieſem Jahre in den Kammer-Lichtſpielen
zur Vorführung. Die Saiſon 1919/20 läßt Jos Deebs in Jndien,
Aegypten, China und Japan arbeiten. Als erſtes Bild iſt die
Panterbraut eine geradezu großartige Einfüh.ung. Wie
Leliebt gerade dieſe Teteltiv-Serie iſt, beweiſt der enorme An-
drang zu den ſo ſchnell beliebt gewordenen Kammer-Lichtſpielen.
Das auße.dem gebotene dreiaktige Luſt'piel „Brautnacht im
de macht die geſamte Vorſtellung zu einem erſtklaſſigen
Genu

Beeſen. 3. Volksbildungsabend, Mittwoch, den
15. Oktober, abends 8 Uhr, ſpricht im Gaſthof „Zum deutſchen
Haus“ Herr Seminar-Oberlehrer Hemprich aus Merſeburg
über die Frage: „Haben Arbeitsteilung, Ma,ajinen und Lechnit
die Kultur gefördert oder gehemmt?“

Aus det Probin;.
An die Arbeiterſchaſt des Bezirks Merfeburg!

Der Nationalverſammlung liegt der Entwurf zum Betriebs-
rätegeſetz vor, gegen welches die Unternehmer mit aller Kraft
S. urm laufen. Gegen alle Beſtimmungen, die die Aufgaben der
Be riebsräte feſtlegen, richtet ſich ihre Wut. Einmütig und ge
ſchloſſen ſtehen ſie im Kampf um ihre Vorrechte im einzelnen Be-
teieb und im geſamten Wirtiſchaftsleben zuſammen. Nun erleben
wir das groteste Schauſpiel, daß ihnen jatkräftige Hilfe aus den
Reihen der Arbeiterſchaft ſelbſt erwächſt. Statt daß die Arbeiter
geſchloſſen verſuchen Mindeſiforderungen du. chzuſetzenfinden wir in dem hieſigen unabhängigem Hetzblatt den Aufruf
eines neugebildeten Vollzugsrates für den Bezirk Merſeburg, der
auffordet, vor allen Dingen Front gegen dasBetriebsrätegeſetz der Regierung zu machen und
ſomit den Beſtrebungen der Unkernehmer in die Hände arbeitet.
Jn einem anderen Abſchnitt ſeines Aufrufs ſch.eibt der Vollzugs
rat: „Die Belämpfung der Betriebsräte durch die Kapitaliſten-
klaſſe iſt der ſicherſte Beweis. welch wuchtige und ſcharfe Waffe die
Räteorganiſation für das P.oletariat iſt. Deshalb ſäumen wir
nicht. Betriebsräte zu bilden und dieſe wiederum berufs- und
induſtrieweiſe zu feſten Organiſationen zuſammen zu ſchließen
Die geſamten ökonomiſchen Kräfte müſſen reſtlos zuſammengefaßt
worden, nur dann wied es uns gelingen, den Kapialismus zu
beſeitigen und an ſeine Stelle den Sozialismus zu ſetzen.“

Auswendig gelernte Theorie- und haßerfüllte Schlagworte
verleiten ihn dazu, die Räleorganiſation nicht im Kampf Seite
an Seile ſeiner Klaſſengenoſſen gegen die Kapitaliſten, ſondern
on der Seite der Kapitaliſten gegen einen g. oßen Teil ſeiner
Klaſſengenoſſen durchführen zu wollen. Eine verblendete und un-
ſinnige Talktik, die nicht zum Sozialismus führt. ſondern dazu,
den Klaſſenkampf weiterhin zur Selbſtzerfleiſchung des Prole-
tariats ausa. ten zu laſſen. Das Vorbild zu dieſem Vorgehen des
neuen Vollzugsra es finden wir nach den Vorträgen des Heils-
apoſtels Däumig in den Handlungen des Pariſer Proletariats
in der großen franzöſiſchen Revolution vor 130 Jahren. Als
wenn die Bedinaungen des Klaſſenkampfes noch dieſelben wären
wie damals. Blindes, leidenſchaftlich-unüberlegtes Handeln wird
als wahrer und konſequenter Sozialismus ausgemünzt. Dabei
könnte gerade aus dem Verlauf der großen franzöſiſchen Revolu
tion von ſo manchem übereifrigen Revolulionär“ viel gelernt
werden Die Arbeiter aber. welche nicht den Kapitaliſten in die
Hände arbeiten wollen, welche nicht durch ſolch verblendetes
Handeln die Reak ionäre aller Schateierungen die moraliſche Be-
rechtigung zu einem gleichen Vorgehen mit entgegengeſetzten
Zielen geben wollen, rufe ich zu. ſtellt euch auf den Boden der
beſchloſſenen Verfaſſung. ſtellt euch hinter den Rälegeſetzentwurf
der Regierung, ſchließt euch der alten ſozialdemokratiſchen
Partei an,

Tief traurig iſt es aber für mich als Metallarbeiter, daß im
Büro der ör lichen Ve waltungsſtelle des Deutſchen Metall
arbeite:-Verbandes die Zentrale für dieſe Zerſplitterungsarbeit
iſt. Nach mir gewordenen Mitteilungen iſt ſogar ein beſonderes
Zimmer mit beſonderem Telephonanſchluß eingerichtet worden.
An die Kollegen im Metallarbeiter-Verband richte ich den Ruf,
laßt euch ein ſolches Treiben nicht mehr widerſpruchslos gefallen,
ſteht ein für eure Ueberzeugung.

Paul Täumel, Former.

Eine großzügige Organiſation iſt geſchaffen, die ſich über das ganze
Reich verbreiet, um die lebenswichtigen Betriebe im Falle von po
litiſchen Unruhen (Sabotagen) weite zuführen. Sie nennt ſich
techniſche Nothilfe, iſt aber erſt im Entſtehen begriffen. Die
techn. Nothilfe will nicht nur die Slillegung lebenswichtiger Be
triehe wie Gas-, Elektrizitäts- und Waſſerwerkle verhindern,
ſonde n auch das Erſaufen der Berawerle und das Sprengen der
Hochöſen. Sie will alſo in den wichtigen Betrieben nicht nur
im Intereſſe der Allgemeinheit, ſondern auch im eigenſten Inter
eſſe der Arbeiter eingreifen, indem ſie den Wiederbeginn der Ar
beiten nach Beendigung des Streits ermöglicht. Bisher konnte
ledialich die techniſche Abteilung vom Reichswehr-G. uppen-
Komando I, die ſeit Monalen mobil iſt. bei Stillegung lebens-
wichtiger Betriebe im Reiche eingreifen. Sie hat das in hervor-
ragendem Maße wiederum vor einigen Tagen bei dem Gas-
arbeiterſtreik in Stettin gezeigt. wo ihr Einareifen durch
28 Perſonen die vollkommene Verſchlackung der Oefen verhin-
derte Die Gasarbeiter haben ſich daraufhin von ſelbſt. ohne daß
ſie eine feindliche Haltung gegenüber der Techniſchen Abteilung
einnahmen, entſchloſſen. die Arbeit wieder aufzunehmen, unter
der Erkenntnis. daß über jedem volitiſchem Kampf die Fahne der
Menſchlichkeit ſchweben muß. Die techn Nolhilfe glaubt mit
ihrer Organiſation ſchon in einigen Wochen ſoweit zu ſein, daß
provozierte politiſche Streiks in lebenswichtigen Betrieben keinen
Schaden mehr anrichten können. Daß dieſe Ausſicht jene Kreiſe,
denen bei der Wahl ihrer Mittel im Kampfe gegen die Regie
rung jedes Mittel recht iſt. mit erbittertem Haß gegen die techn.
Nothilfe erfüllt. iſt klar. Sie wird ſich dadurch ader in ihrer
Arbeit und Oragantiſation nicht beirren laſſen. Die erſte
teilung der Landesjäger- (Merleburg) hat eine techn. Nothilfe
ins Leben gerufen. Das Büro de ſelben iſt dem Werbebüro
für Zeitfreiwillige angegliedert Den techn. Stab bil
den folgende Herren: Stad'baurat Zollinger, Ober-Jngenieur

Wesen en an threm Ehemann, wurde eine Frau verhaftet. Frettigts we en
irtſchafterin Margarete wurde hier ſ

Merſeburg. Man ſkreibt uns: Die techniſche Nothilfe

er nene cer
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onderbare Offenſive der Anab-emeinen, ſo muß es auch hier in
Bockwitz ſchlecht mit der unabhängigen Parteibewegung beſtellt
ſein, denn auch hier kommen die Arbeiter immer meht und mehr
zu der Erkenntnis, daß mit großen Worten allein nichts erreicht
werden kann. Man verſucht es deshalb mit den zu. ückgekehrten
Kriegsgefangenen, denen die größten Verſprechungen gemacht
werden. Es werden Kommiſſionen auf die Beine gebracht, welche
die zurückgekehrten Kriegsgefangenen in ih en Wohnungen auf-
ſuchen und dieſen Geſchenke und Unterſtützungen ver prechen,
wenn ſie ſich der U. S. P. anſchließen und in die Partei-Verſamm-
lungen der Unabhängigen kommen. Erſt ſammelt man für die
zu ückkebrenden Kriegsgefangenen Gelder von der Allgemeinheit,
um dieſelben dann als Schmiergelder für politiſche Zwecke zu
mißbrauchen. Unſere Partei hat ſich die Aufgabe geſtellt. alle
Kriegsgefangenen ohne Ausnahme gleichmäßig zu unterſtützen
und hat deshalb 50 M. dem Kriegsgefangenenheimkehr- Ausſchuß
zur Verfügung geſtellt. Mit Recht lehnen die K.iegsgefangenen
die Beſtechungspolitik der Unabhängigen trotz der großen Not-
lage. in der ſie ſich befinden. ab.

Vockwitz. Eröffnung eines Bades. Am 15. Ok-
tober eröffnet Gen. Waßner ſein neugegründetes Bad. Näheres
iſt aus d. m Jnſerat erſichtlich.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letz-
ten S.adtrerordneten-Ve ſammlung wurden die neugewählten
unbeſoldeten Magiſtratsmitalieder in ihr Amt eingeführt. Von
unſerer Partei iſt Gen. Paul Heimbrecht, als Magiſtrats
mi glied gewählt worden. Da. auf folgten die Wahlen zur Ein-
kommenſteuer-Veranlagungs- Kommiſſion und zur Kommiſſion für
Prüfung der geernte en Kartofſermengen. Die Verpachtung
des ausgetauſchten Domänenlandes ſoll demnächſt erfolgen. Da-
mit dieſelbe nach gerech en G. undſätzen und auf zweckmäßigſte
Art geſchieht, wird zur Ueberwachung eine Kommiſſion eingeſetzt.
In dieſe wurde Gen. Semmler, von den U. S. P. Hilbrecht
und Vetter und von bürgerlicher Seite Beh.ens und Mohr ge
wählt. Das Gehalt des ſtellvertr. Feldhüters wird von 6 auf
s Mark pro Tag erhöht. Ebenſo werden die Löhne der ſtädtiſchen
Arbeiter von 6 auf 8 M. erhöht. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
den bedürftigen Kriegerwitwen und den Schwe-kriegsbeſchädig-
ten die rationierten Lebensmittel zu einem 25 Proz. billigeren
Preiſe zu überlaſſen. Die Verſammlung erteilte dieſem Beſchluſſe
ihre Zuſtimmung und bewilligte die daduech entſtehenden Koſten
von zirka 3000 M. zunächſt für die Dauer vom 1. Nov. 1919 bis
31. März 1920.

Artern. Mitaliederverſammlung Am Mittwoch
abend fand im Goethehaus die fällige Mi glieder- Verſammlung
unſeres Pa. teivereins ſtatt. Die Wahl des Vorſtandes ſoll bis
zum Januar hinausge,choben werden. Der ſtellv. Vorſitzende
CEen Euſtav Schulze führt die Geſchäfte an Stelle des ver
zogenen Gen. Preuß weiler, Der übrige Teil der Ve. ſammlung
war ſehr anregend. Leider ließ der Beſuch zu wünſchen übrig.
Es kann den Mitgliedern nicht genug geſagt we den, wie wichtig
es iſft, daß alle Verſammlungen aut beſucht werden.

Gewerlſchaftliches.

Wie Mandate zum Metallarbeiter-Verbanbstage
gemacht werden.

Neben Herrn Dißmann in Frankfurt a. M. hat ſich auch Herr
Liberaſch in Leipzig erfolgreich da. um bemüht. die Zerſplitte-
rungsaltion im Acctallarbeiter-Verband zu fördern. Liberaſch
hat ſich durch fort geſetzte Que. treibereien zum Bevollmächtigten
des Wietallarlei. er- Verbandes in Leipzig aufgeſchwungen und
dieſe Stellung dazu benutzt, um in einer vom Statut des Metall
arbeiter- Verbandes ausdrücklich verborenen Art auf den Aus
gang der Delegiertenwahlen einzuwirken. Den Beweis dafür er
bringen folgende Zirkula-e: e

eipzig, 28. Juli 10919.
Werter Genoſſe! gAm 17. 8. finden die Wahlen zum Verbandstag der Metall

arbeiter ſtatt. Es iſt nun notwendig, daß ſich die zuſammen
gehörigen Städte auf einen oppoſi- ionellen Kandidaten einigen,
damit nicht durch Stimmenzerſplitterung die Anhänger des
Vorſtandes die Kandidaten durchbringen. Es wählen zu
femmen Annaberg, Burgſtädt, Ebersbach, Eilenburg, Grüna,
Olbernhau, Penig und Roßwinn einen Delegie. ten. Von
Buraſtädt, Penig und Roßwein ſende ich Euch folgende
Adreſſen:

Hermann Berges Burgſtädt, An der Gasanſtalt III,
Emil Wüſtner, Penig, Dittmannsdorfer Straße 11,
Emil Wolf, Roßwein, Stollen 12

Jhbr müßt unter den Metallarbeitern Eurer Genoſſen darauf
hinwirken. daß ſie ſich auf einen Kandidaten in allen dieſen
Orten einigen. Es lommt nicht darauf an, daß jeder Ort einen
Kandidaten auſſtellt, ſondern es kommt darauf an, daß die
Wahlen vom Vorſtand nicht für ungültig erllärt werden
können. Die Pa ol, muß ſein: Arbeitsgemeinſchaft und Er-
haltung des Kapi alismus (Vorſtandsanhänger) oder Räte-
ſrſtem und Sozialismus (U. S. P.). Wielleicht iſt es Euch
möglich, in den andern Orten Anſchluß zu finden.

Mit Parteigruß Arthur“ Lieberaſch.

Eilenburger Adreſſe: Paul Ullrich, Eilenburg., Schrecker
ſtraße 2.

Deutſcher Metallarbeiterverband,
Zahlſtell« Leipzig. Zeitzer Str. 32. I.

Fernſprecher Nr. 3784 Leipzig. 11. Auguſt 1919.
Herrn Ernſt Winller, Mittweida Sa.,

Werte Genoſſe! Uebermittle Jhnen hiermit den Kandi-
daten zum 14. Verbandstag der Metalla. beiter, der von Euren
Leuten auf alle Fälle unterſtützt werden muß. Für uns kommt
Ot. o Trübner, Makranſtädt in Frage.

Es müſſen alle Anſtrengungen gemacht werden, um eine rege
Wahlbeteiligung für dieſen Kollegen herauczuholen, damit die
Oppoſition auf alle Fälle ſiegt. Die Agitation muß eine
mündliche ſein und mit aller Vorſicht betrieben werden, damit
dem Vorſtand kein Anlaß zu einem Wablproteſt gegeben wird.
Die Arbeit muß ſofort in Angriff genommen werden, da die
Wahl am Sonntag, dem 17. 8 ſta-tfindet.

Mit Parteig.uß Arthur Lieberaſch.
Aus dielen Rundſchreiben ſpricht ſo deutlich das ſchlechte Ge

wiſſen. daß jedes weitere Wort überflüſſig erſcheint.
qchchqcqcccclc-—

Beran wortlich für Polltik, Partei achriqen und Lokales: Max Seydewitz,
iüt „Aus der Proven;“: K. Garbe, ür den Anze:gentei: Wilhelrr
Herzig, ſämtlich in Halle. Lrack nd Verlag der Volksſimme G. m. b. H.

in Halle. Gr. U richſteaße 27.

Verſammlungs Kalender

n n mKönnertt. Der von der letzien Verſammlung ange ette Leſeabend
S fällt heue, Dienstag aus. Der nächſte Leſcabend findet

Rovember att und wird n ch darauf hin ewiejen.

Dürrenberg u. Ung. h

Mahlo, Werkzeugſchloſer Kämpf. Jm übrigen wird auf das
Jnſerat in heutiger Nummer aufmerkſam gemacht.

9 Uhr, findet beim Genoſſen
er, Gro-Onran ein Vornag des Gen. Friſchkern über

mus und Kirche ſlatt. Daran jolgend wichtige Beſprechung
An ere Revolunons eier am 9, November. Treffpunat: 8 Uhr

o an der BPrücke.
Delkitzſch. Dienstag abends S. S des Vorſtandes undr
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